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Unter gezieltem Feuer 
Das weltberühmte Kloster Monte Casslno von englisch-amerikanischer 

Artillerie vorsätzlich beschossen 
dnb Berlin, 19. J«ou«r 

Im Verlaul der Kempfbandlungen an 
der tüditalieniflchen Front Aabon die 
engUidb-amerikanliclie Artillerie tm 15. 
Januar da« weltbertüimte Kloater Monte 
Caeaiso unter gexialtet Feuer. Die hier­
bei entftandenen Schäden weren erh^-
lich. 

Dei Kloeter Monte Caeeino, «ine Qrfhi-
dung dee hl. Benedikt eue dem S. Jebur^ 
kan^rt, ist die UretAtte de» Benedlktl-
nerordeni. Mit seiner prunkvoll autge-
•tatteten Baeillka, die in der Welt nicht 
Ihreigleichen hat, gehört dietea Kloster 
Itl den berü^teiten katholischen Well-
lehrtsorten. Die kostbare Bibtiothek und 
endere unersetzllahe Kunstschitxe wur« 

den, wie seineneit berichtet, durch 
deutsche Soldaten in Sicherheit gebracht 
und in Rom dem Hl. Stuhl übergeben. 
Das Kloster Monte Cassino wurde übri­
gens deutscherseits als kirchliche Weihe­
stitte geachtet und ist daher weder mit 
Truppen belegt noch alt militirlscher 
StütxpunJct oder als Beobachtungsstelle 
benutzt worden. Ein militärischer Grund 
für die baibarische BesdiieAuog dieser 
eiaiigartigen KulturstAtte durcii die 
Anglo-Amerikaner war aleo nicht gege­
ben. Die ganze livllisierte Welt vernimmt 
mit Empörung die Kunde von dlesein 
neuen Beweis barbarischer ZeretArungs-
wut. 

Die Besch!eBung des Klosters Monte 
Casslno reiht sich würdig an die Kette 

der Schandtaten, durch die britische und 
USA-Terrorflieger ehrwürdige Kultur-
und KunststÄtten des Kontinents vernich­
ten. Wenn auch von den Yankees bei 
ihrer sprichwörtlichen Unkenntnis kul­
turgeschichtlicher Vorg&nge und geogra­
phischer Gegebenhelten in Europa nicht 
erwartet werden kann, daB ihnen »Monte 
Cassino« ein Begriff wer, eo muB man 
doch von den Briten annehmen, daB 
Ihnen das Ordenskloster des hl. Benedikt 
als gerade eine von Engliadern gern be­
suchte Sehenswürdigkeit bekannt war 
und daB die BesdhieBung von Monte 
Cessino daher keMl unglücklicher Zufall, 
londem vorsätzlicher Vernichtungswille 
gewesen Ist. 

Das Ringen um das Tor nach Rom 
Nur knappe Geländegewinnc des Feindes trotz größtem Aufwan(^ 

V o n  K r l e a » b e r l c h t « r  W e l t e r  E n s  

PK Casetno, Mitte Januer hd« er schlieBllcli erstarb, Sp&htruppe 
Der GefeehtslArm himmernder Meschl« nunmehr Tote. Iniwischen 

aber hatte ein« Umgliederun«! der elqe> MBwaffen, der eue dam oroAen kttnetU-
chen und netflrlichen Nebel herauadrlnqt, 
wie er Terechleiemd und verbergend 
etftndlg sich über der Ebene südlich Cas-
•Ino lusammenbraut, bricht eich nun-
nehr am Monte Caeeino. In die Stadt 
am Fufie dieses Berges schlägt schon 
•eit geraumer Zelt die feindliche echwere 
Artillerie hinein und vervollständigt von 
Tag zu Tag mehr dae Chaos, das vor 
Wochen und Monaten bereits die Flie­
ger dee Peindee aus dieser Stadt zu ma­
chen begannen, aue deren Trümmern 
echon im Herbet die Menschen in die 
KUmmemlt der umliegenden Berge flo* 
hea, «nd et wiid auch dieeer Steinhau­
fen, eue dem immerwiihrend auch die 
Pilze der Pioniersprengungen hereiit-
wachsen, dem Gegner nicht creschenkt 
werden, wenn einmal der Kampf selbst 
en ihn herangetraqen wird. 

U m  d i «  E b e n e  v o n  C a e t i a o  
Dieeei Kampf geht |etz<t — während 

oetwÄrt« im Gebirge aui breiter Front al­
gerische und marokkanische Truppen 
uneere Gebirgsjäger angreifen und im 
Westen Stoßtrupps den Carlgliano zu 
überwinden versuchen — im wesentli­
chen um die Ebene von Cassino links 
und rechts der Via Catllina, einer echon 
längst begehrten Eben«, auc der die -bei­
den Bergrücken dee Monte Porchlo und 
des Monte Troccblo nicht flbermäfilg 
hoch, aber etell und felsig herausraqen 
wie widerborstige Sperrmauern. Denn 
ee gibt in diesem Stück Land keine ei-
gentliche Ebene. Es ist eo, wie ein ame­
rikanischer Krieqsqefangener sagte; Man 
erringt und erklimmt einen Berg — um 
neue Berge vor sich zu sehen, und von 
Gipfel zu Gipfel sinken Mut und Lust 
um einige Grade, und einmal muB ja 
wohl ein Tiefpunkt der Begeleterung er­
reicht werden. 

Der Gegner vermag dieee Berge ja 
auch immer nui mit seinem gewaltigen 
Artilleriefeuer zu nehmen. Der Monte 
Lotwi, einer dieser unendlichen Berge in 
den Abruzzen, wurde eo lange betrom­
melt, bis der Gegner sich echon Im vor-
aue Herr des Gipfels wähnte: mit eini­
gen hundert Mann ginq er dami auf den 
Berg hinauf. Ein einziger Feuerschlag 
von unserer Seite aber, ganze fünfhun­
dert Schuß, am Munitionsverbrauch de« 
Gegners gemessen lächerlich wenig, und 
der Angriff zweier echwacher Infanterie­
züge genügten, diese elllcho hunde t 
Amerikaner wieder herunterzujagon vom 
Berg, um damit freilich ein erneutes, 
noch stärkere« Trommelfeuer herauszu­
fordern. 

S e l b s t a u f o p f e r u n g  
Alle Angriffe Überhaupt, die der Geg­

ner zu beiden Seiten der Via Catllina 
vorträgt und die oft srhon vom Ce-
fechtsvorpofiten zum Stehen qebracht 
werden, wie auch seine Shermans häu­
fig gar nicht zum eigentlichen Angriff 
gelangen, sondern nur wildes Störunqs-
feuer kläffen, finden ihre Erwlderuriq in 
schwungvollen GeqenstöBen, und der 
Feind «pürt, daß der Angriffsgeist unst?-
r«r Truppen nicht erlahmt. Beiepielhuft 
für den Heldenmut unserer Grenndiere 
Ist die Verteidigung der Strtclt S<in V, 
am Rand dieser Ehtne zwi«chrn Cassmo 

n«n Truppen «rfolgen köjinen, durch die 
dem Gegner erneut« Schwierigkeiten er­
standen. Gefangene tagten epäter aus, 
•ie hätten dort in diesen Häueern von 
San V. den erbltterteten Widerstand ge­
funden, mit dem sie je zu rechnen ge­
habt hätten, und eine Gruppe von zwan­
zig Deutschen, mit Maechinenpietolen 
bewaffnet, hätten noch lange Zeit ein 
ganzes amerikanisches Bataillon aufqe-
hnlten und ihm überdies Verluste zuge­
fügt und Gefangene abgenommen. 

USA — Kampfmoral 
Der G«gn«r hat auegeeuchte Panzer-

und lnfuit«rt«verbände, zum Tedl Spe-
Rialkräft«, lum Aufknackan dieser Eben« 
•ingeeetzt, oftmal« einer wie der andere 
baximlange und baumstarke Kerl« von 
22, 24 Jahren, besten« auaqerüetet, denen 
der Krieg — in der ganzen Kampfweiee 
und ihren Aussagen nach zu urteilen — 
nicht viel anders ist als ein toller Sport, 
ein groBes Rugbyspiel vielleicht, bei dem 
es eben Rempeleien und nicht Immer 
faipe Rauferelen gibt, bei dem man aber 
•chlieBIlch nicht gern sein Leben ver­
Heren möchte \md bei dem man doch 
schon Heber, bevor ee einem an den 
Kragen geht, vom Schiederichter auege-
achied«n wird, also in dlt Gefangen­

schaft geht. Wer kann denn im Grunde 
genommen auch dem Dachdecker Humpa 
aus dem Staat« Wisconsin oder d«m 
SchweiBer Pangett aus Kentuckf oder 
dem Kallner Pollak aus MIchigaa oder 
dem Dookarbeit«r Metzler aus New Jer­
sey, die sdch unter den Gefangenen der 
letzten Tage befanden, der Monte P. oder 
irgend so ein altes römisches Amphithea­
ter oder dieses ganze Caselno-Tal nun 
groB kümmern — ee sei denn Rotn sel­
tner, wo man vielleicht Beute zu machen 
hofft.t 

Am 17. Januar wurden im Abnizien-
Bergland der süditalienischen Front im 
Abschnitt der Nordamerikaner feindliche 

^Angriffe am 2021 Meter hohen Monte 
' Mare vor unseren eigenen Stellungen 
zerschlagen. Die Angreifer hatten er­
hebliche Verluste. In den nordöstlichen 
Bergen des Maiella-Massivi konnte ein 
feindlicher Stützpunkt von einem deut­
schen Stoßtrupp überrumpelt und aus­
gehoben werden. Am äußersten linken 
Flügel bei Villa Tommaso und beider­
seits der adrlatischen Küstenstraße grif­
fen Briten und Empire-Truppen am 
17. Januar nach starker Artillorievorbe-
reitung mehrfach bis zur Balaillonsstärlce 
an. Sämtliche Vorstöße blieben im zu­
sammengefaßten Abwehrfeuer vor unse­
rer Hauptkampflinie liegen. 

Ein Tagesbefehl Dietls 
Zum zweiten Jahrestag der Neubildung der Armee Lappland 

dnb Helsinki, 19. Januar 
Generaloberst Dietl erlleB anläßlich 

der vor awei Jahren unter seinem Befehl 
eriolgten Neubildung der Arme« Lapp­
land einen Tageebefehl, in dem er der 
vorangegangenen erbitterten Kämpfe dee 
Jahres 1941 und der entsagungsvollen 
und harten Zeiten dM Aufbaus «einer 
Armee gedenkt. Niemals zuvor «ei am 
70, Breitengrad «in Krieg in ähnlichen 
Ausmaßen geführt worden. 

»KameradenIc — «o heifit es wörtlich 
im Tagesbefehl — »was Ihr in den ver-
floseenen zwei Jahren In ununterbroche­
nem Kampf und vom Aushau des vorder­
sten Stützpunktes bis zur Organiention 
der Geeamtversorgung auf allen Gebie­
ten in stiller entsagungsvoller und har­
ter Arbeit geleistet habt, verdient ein 
besondere« Ehrenblatt in der Geschichte 
diese« Krieqes.« 

Generaloberst Dietl spricht allen ihm 
unteratellten Offizieren, Beamten, Unter­
offizieren und Mannschaften, die sich Im 

Schicksalekampf gegen den Todfeind be­
währt haben, volle Anerkennung aus. 
Ebenso dankt er den Dieivststellen und 
allen Angehörigen der Liiltwaffe und der 
Krie<jsmarine, die in treuer Waffenka-
mera<lechaft sein« Armee in schweren 
Kampf- und Arbeitstagen vorbildlich un­
terstützt haben, sowie den Angehörigen 
der OT und dem Wehimachtgefolge, di« 
zum Aufbau und zum erfolgreichen 
Kampf s«in«r Arm«« in unermüdlicher 
Einsatzbereitachaft imcnar beiq«tragen 
habeo, 

»Besonderer Dank geb{Uirt unseren tap­
feren finnischen Waffenbrüdern« — «o 
heißt e« im Tagesbefehl — »die in un­
beugsamen Kampfwillen um ihr Dasein 
in stolzer Tradition gegen einen über­
mächtigen FeiiKl ringen, und den Bewoh­
nern von Lappland, die willig alle Lasten 
de» Krieges tragen.« 

Der Tagesbefehl «chHeQt mit den Wor­
ten: »Meine Armee geht fest gefügt und 
in stolzer Sieqe«ziiver*icht dem Endkampf 
entgegen.« 

PK-KH«iiih*riehltr Joho (.Sehl 
Grenadier« und Panier stürmen ein Dorf 

Dl« nnwlderstehliiche Feuerkraft der Panzer bahnte den Grenadieren, die Im 
Gegenstoß «in von den Sowjets besetztes Dorf wieder nehmen sollen, den Weg. 
Schon lind si« bis zur Mitte der Ortschaft vorgedrungen, aus deren Häusern 

Flammen und Rauch gen Himmel steigen 

Falsclie Freiheiisproplie^en 
Wcltbeherrschungspläne und die Nationalstaaten 

Z u r  P r ä g e r  R e d e  A  
Die verschiedenen Weltbeherrschunqs-

pläne der Alliierten bedrohen immer 
schärfer die Nationalstaaten. Weder die 
Bevölkerung der Vereinigten Staaten, 
noch dl« Sowjetunion stellt ein« ge-
«chLpssen« NationalgeansJnschait dar. Das 
stark auegepräigte Nationalgefühl, das so 
keimzeicluiend für die abendländische 
Kultur Ist, fehlt diesen Völkergemengeeln 
ganz. Zwar setzt« «ich da« zaristische 
Rußland aus einer Vielzahl von Völkern 
uueammen, doch beetand schon der 
Hauptwesenszuq d«r zaristischen Innen­
politik darin, den nationalefn Geist der 
einzelnen «rob«rteD Staaten und Völker 
atiSimrotten. Viel schärfer Ist diese Poli­
tik vom bolschewletischen Moskau be­
trieben worden, so daß in der Sowjet­
union das Nationalgeftihl ganz eistickt 
wurde. Die Bevölkerung der USA hinge-
gein i«t noch nicht zur nationalen Reife 
gelangt. Zwar schwärmen gelegentlich 
Nordaroerlkan«r von dem Entstehen der 
nordamerikanischen Nation oder Rasse, 
aber dieser Zustand könnte «rst «rreicht 
sein, wenn slcij — schlimm genuq — die 
vielfarbig zuftaramengesetzten Einwande­
rer aus vier Jahrhunderten, elnsrhliefllich 
der Neger, zu einem rf&uen Volk ver­
mischt haben. Jenen beiden Großmärh-
ten fehlt somit die Vorauasetzunq für ein 
echtes Nationalbewußtsein. Im brltischon 
Weltreich srhliefllich herrscht zwar dn« 
englische Nationalbewußtsein vor, aber 
gerade London dürfte an einer Verdtuike-
lung dieeer stärksten aller politischen 
Kräfte interessiert sein, denn nur durch 
die Auflockeninq des nationalpolitischen 
Beorlffes kann es hoffen, daß ihm In­
dien und die Kolonien von den beiden 
«nderen Groftmichten gelassen werden. 

D t «  k l « l n « n  S t a a t « n  
Alle KollektivienuvqsplAne, wie sie am 

l8^.lferKlen Band von unseren Geqnem 
verbreitet werden, bedrohen deshalb die 
Existeiu der Nationalstaaten. Auf glei­
cher Linie lleqen die wiederholt vorge­
brachten Forde'^ungen duf Einschränkung 
der Ne^itralität und Souverinität der 
kleinen Staaten nach dem Kriesje. Die 
Kleinstaaten hätten nicht mehr das Recht, 
neben den Großmächten vollwertig auf 
der politischen Bühne zu erscheinen. So­
gar einen Völkerbund, der eine Gemeln-

Der deutsche Wehrmachtbericht 

Kämpfe am Westfltigel der Italienfront 
Steigende Heftigkeit der sowjetischen Durchbmchsversuche im Norden 

dnb Führerhauptquartier, 19. Januar 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt; 

Am Brückenkopf Nikopol und nord­
westlich Kirowograd blieben auch ge­
stern schwächere Angriffe der Sowjets 

und Fansfro Die Amerikaner griffen eine I erfolglos. Im Gegenangriff wurde eine 
Vorpostenkompanie vor dirser Stadt an,. Einbruchsstelle aus den letzten Kampf­
ein Häuflein von etwa vierzig Grpnadio- lagen geschlossi%. Im Raum von Shasch-

} koff und Pogrebischtäche sowie süd-
j westlich Nnwograd-Wolynsk schelter-
I ten mehrere feindliche Angriffe. West-
I lieh Retsrhiza dauern die schweren 
! Kämpfe mit unvermin<lerter Heftigkeit 

ren. Der Gegner Irommeitp, kam dann 
von zwei Seiten In zehnfacher Über­
macht und verlegte gleirh/'.eitlg durch 
einen dichten Peuervorhanq der Vorpo­
stenkompanie jeglichen .Ausweg u \d 
Rückzug. Die Grenadiere da vorn dach- ' Nordwestlich und nördlich Newel 
ten aber auch gar nicht daran, sich zu­
rückschlagen zu lassen. E« ist keiner von 
ihnen zurückgekommen, Stunde um 
Stunde hörte man durch den F»(uervoT-
hang hindurch den Gofechttdärm, der 
Immer wieder voo neuem aufflackerte, 

wiedürholten die Bolscbewisten ihre An­
griffe Sie wurden abgeschlagen. Eine 
Dinbruclisstelle wurrle im Gegenangriff 
nach hartem Kampf bereinigt. 

Nördlich des Ilmen-Sees, südlich Le­
ningrad und südlich Oranlenbaum setz­

ten die Sowjets ihr« Durchbruchsversu-
che mit steigender Heftigkeit fort. Sie 
wurden in erbitterten Kämpfen abgewie­
sen oder aufgefangen. 

In den Kämpfen tm Südabschnitt der 
Ostfront hat sich die schleslsche 320. 
Infanteriedivision unter Führung des 

Generalleutnants Postel besonders aus­
gezeichnet. 

An der süditalienischen Front trat der 
Feind östlich des Golfes von Gaeta 
nach starker Artillerievorbereitimg mit 
mehreren Divisionen gegen unseren 
Westflügel zum Angriff an. Die Kämpfe 
sind dort in vollem Gange. 

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz 

dnb Pührerhauptguartier, 19 Januar 

Der Führer verlieh am 16. Januar das 
Elchenlaub zum Ritlerkreuz des Eisernen 
Kreuzes an Gonoral rW>T Artillerie Maxi­
milian Frptter-PIco, Kommandierenden 
General eines Armeekorps, als 360. Sol­
daten der deutschen Wehrmacht. 

General der Artillerie Fretler-Plco, der 
am 26. Dezember 1P4I mit dem Ritter­
kreuz ausgezeichnet winde, ist am ü. Fe­

bruar 1892 als Sohn eines Oberstleut­
nants in Karlsruhe geboren. Als Kom­
mandierender General eines Armeekorps 
hdt sich (Jeneral der Artillerie Fretler-
Pico in den Winterkdmpten 1942 4.1 zwi­
schen Don und Doncz, in den Ahwehr-
schlachlen hei Isjum im Sommer 
und hei der Vereitelung foindticlier 
Durclii^ruchsvorsuclie südwestlich Dnie-
propotrowsk Ende November und im 
Dezember 1041 durch wendige und ent­
schlossene Führung eineut besonders 
bewährt 

I f r s d  R o s e n b s r q s  
•chaft von Nationaktaaten darstellt, 
möchte man auf keinen Fall wieder er­
stehen laftsen, nur einen Rat der ^ier 
Grolimächte, der das kleine Staatenge-
wüim tanzen laßt, Vie et ihm gefällt. 

So kämpfen wir heut« scheinbar mit 
verkehrten Fronten; Deutschland, dat di« 
Rechte det «inzelntn der Gemeinschaft 
unteistellte und damit «ins Beschränkung 
der persönlichen Freüieat vornahm, setzt 
sich für dl« Freiheit der Nationalstaaten 
in der künfticjeu Weltordnimq ein. Di« 
sogenannten Vorkämpfei der Freiheit 
aber planen «inen Kollektlvlsmut, in 
dem di« Natlonalfr«ih«it nichts qiU. 

Das war der politische Kernpunkt der 
Präger Rede des Reicl^sl«iteri und 
Reichsminister« Rotenburg, der jenem 
von Roofvevelt und Stalin gemeinsam 
Betriebenen Univeraalismua das abend­
ländische Ideal des Nationalitänte« ge­
genüberstellt: Jeder Univertalismus «stz« 
sin« Weltmacht vorsusi. und dies bedeute 
dl« Unt«rdrUrkunq aller organisch ge­
wachsenen Nationen. Die liberalisttsch« 
wie di« sowjetifichs Wirtschaft streben 
einen Intemationalisnius an, der bei vol­
ler Machtentfaltunq da« Ende des Natio­
nalismus mit sich bringt Beide Kräfte 
können nicht nebeneinander bestehen, 
die Nationen haben zu wählen. 

G e f ä h r l i c h e s  Z w e i g e s p a n n  
Man muß es Alfred Rosenberq danken, 

daß er dieses seit langem unterirdicich 
schwelende Problem voll aufflammen 
ließ. Im abgelaufenen Jahr wurde es im­
mer deutlicher, daß jenes gefährliche, 
aller gereiften Kultur feindlichfl Zweige­
spann von Dollari(iinus uud Bolschewis­
mus — ihr gemeinsamer Nenner Ist 
eben der Internatlonalismusl — die na­
tionalen Staateji überrennen w.ll. Sollten 
nationalbewuflte neutrale Länder nicht 
d.ia Gefühl für die drohende Gefahr ha­
ben? Es war keine Redensart, alt der 
Reichspressechef in Paris dieser Ttigr 
auseinandercetzte, daß die natlonalo 
Existenz Frankreichs nur in einem er­
neuerten, von feindlichen Einflüssen be­
freiten Europa gesichert ist. Sinut«, selbst 
der Vertreter eines Staates, der aus 
mehreren Völkern entstanden ist, und 
selbst Anhänoer einer politischen Rich­
tung, die alle Herkunftsunterschiede der 
rldnfrikanischen Volksgruppen zu ver­
wischen bemüht' ist, sprach von .iem 
Ausscheiden Frankreichs aus der Reihe 
der Großmächte) er verkündete dies in 
jenem allen Internationalisten selb>tvr!r-
standlichen Gleichmut und Haß gegen­
über geschlossenen nationalen Volkskor-
pern. 

K r a f t q u e l l e  N a l i o n a l l p m u >  
Rosenborg stellt in diesem Ringen nls 

tragende politische Idee d'c Freih il 
der Nationen in den Vordergrund, {das 
Wohl der Nationen als obersten politi­
schen Crundsritzl, — im iinvervohnli-
eben, klaren, unheirrhaten goiisiilz 
zum Individualismus und zun Kollekti­
vismus. Die einzelnen würden in der 
universfilistischen Welt, die unseien 
G'Hinern vorschwehl, nls Kornchen un-
terlauchen, ausciostattot mil einer 
srhoinbaren Freiheit, q'>hnndon und Of-
drosseli aber durch einige wc pige inlor-
n<iliut\dle Mäihte, diMen Stielten nur in 
der Beberischung dei Well durch Trust 
und durch Kolchose bestrht. In dei \W)(-
ordnung, wie sie von Mosk.iu und V^^^ 
f^hinglon geplant ist, dhrtie die Freiheit 
des ein'/eiiirn geringer s«'in als die S -
cbmheit und Prrsonlichkeitsentfdllunq 
iu euisr Wdltf dit kich n^ich dem Na-



tlonalitÄten-Prinzip ordnet. Dafl dieses 
Nationdlit&ten-Prinzip ohnehin der em­
sige politische Grundsatz ist, der den 
Fortbestand der klpineren Mächte li-
ctv«rt, dürfte wohl von Burma bis Kroa* 
tien, von Norwegen bis Bolivien klar 
sein, wenn nicht, dann täte Einkehr und 
Ndchprüfunq dringend not, ehe es zu 
spiit ist. Aus der national-sozialen Syn* 
thesp von Persönlichkeit und National-
gemeinschait erwächst, wie Rosenberq 
es angedeutet hat, das neiie Lehensge-
fuhl, aher nirm^ils aus der Herabwürdi­
gung des Menschen zum Herdentier (des 
Rolsrhewismu«! oder des Amerikanif-
mus). Rosenberg bezeichnete den Natio-
caliamus In diesem Sinn« nicht nur 
•in« auflen-, sondern gleichermaSan alt 
•in« innenpolitische Kraft und setzte ile 
dem alle«; auflösenden Individualismus 
wie dem seelenlosen Kollektavismus ge­
genüber. 

Bauerntum und 
Jugend 

Axmann sprich auf dem SelcfaHppell 
O Berlin, 19. Januaj 

Beim Reichsappell der ländlichen Ju­
gend, der In einem uiederschleslechen 
Dorf abgehalten wurde, aprach Reichs­
jugendführer Axinann von der engen 
Verbundenheit zwischen Bauerntum und 
Jugend, Dae Gesicht der Jugend von 
heute sei das Antlitz des deutschen Vol­
kes von morgen. Sie »ei die Trägerin al­
ler Ideal«, au« denen li« di« Kraft nimmt, 
•uch mit Schwerem f«rtlg zu werden. 

DM Bauamtiim und di« Jugend «ind 
euch verbunden in Ihrnn gemeinuinen 
Bekenntnis zum deuteeben Osten. Eine 
Folgerung darau« ist der Landdienst der 
Hitler-Jugend, durch den eiine Auslese, 
die vor allem au« den Städten kommt, 
wieder mit dem Boden des Ostens ver­
bunden werden soll. Eine praktieche Ver­
wirklichung unserer Ideale ist femer | 
der Oeteinsalz der Hitler-Jugend, der i 
vielen Tausenden von Führern und Filh-
lerinnen der Jugend den Osten als neue« 
ui^d Reichsaufgabengebiet ertchloB. Dar-
(Iber hinaiMi hat ticb auch die übrige 
deutsche Jugend auf ihren Zusammen­
künften und Heimabenden für den Ge­
danken de« Osten« entzündet, In seinen 
weitfjren Darlegungen umriß Axmann die 
große Zahl sonstiger Aufgaben, «o zum 
Beispiel das bäuerliche Berufserziehunga-
weik, den Krlegsberufswettkanipf, zu 
dem gerade aus der ländlichen Jugend 
eine starke Beteiligung festzustellen ist, 
und «chließlich die Abhaltung der Win­
terlager und der planaiäßige Auebau der 
Leibeeerziehimg der Jungen und Mädel 
auf dem Lande. Der Reichejugendführer 
schloß »eine Rede mit den Worten der 
Anerkennung und de« Dankes für den 
Einsatz der Jugend auf dem Lande, die 
neben den Bau^ra und Bäuerinnen ihre 
harte Pflicht erf^lt. 

Schruinpieadc brititch« Flott« 
dnb Stockholm, 19. Januar 

Der Vorsitzende der „Clan Line" 
einer großen britischen SchUfahrtigeiell-
schaft, Lord Rotherwlck, erklärte kürz­
lich nach englischen Presseberichten, die 
Vereinigten Staaten hätten die Pflicht, 
nrtch dem Kriege SchiffsverUiste, die i 
durch den gumeinsdmen Kiiegseinsatz |  
entstanden sind, durch Abgabe von 
eigenen Scliiifon wieder auszugleichen. 
Kotherwifk wies darriut hin, daß vor 
dlletn die britische Flotte sehr große 
Verluste gehabt habe, während die 
Vereinigten Staaten sich eine riesige 
neun Handelsllotte bauen konnten. Die 
englische Schitfahrt müsse nach dem 
Kriege unbedingt Ersatz erhalten In 
englischon Schiftahrtskreisen aber er­
kennt man immer deutlicher, daß die 
l'.S.A einen Vorsprung erreicht haben, 
der von England niemals mehr einge­
holl werden kann 

Fünfzehn Mordurteile 
dnb Rom, 19 Januar 

Die englisrh-amerikanisrhe Militärbe-
h'irde verfügte den Mord an fünfzehn 
Personen in Trapani fWestsizilien), dar­
unter eine Junge Studentin. Weitere Per­
sonen wurden der Freiheit beraubt. Allen 
wurde vorgeworfen, die ,,Bildung einer 
fUganisdtion für die Wiedergeburt des 
Faschismus auf Sizilien' angestteht zu 
haben. 

MontJolisches Kanonenfutter 
dnb Strjckholm, 19. Januar 

Der Moskaiiei Rundfunk meldete kürz­
lich den Besuch des Premierministers 
der Mongolischen Volksrepublik, Mar­
schall Tschoibalsen, im Kreml. Der Be­
such läl^l darauf srhlieRen. daß Stalin 
7ur Auffüllung seiner stark gelichteten 
Frontvei bände von Tschoibalsen eine 
erhöhte Lieferung von Kanonenfutter 
gefordert hat Das würde zu den Aussa­
gen sowjetischer Kriegsgefangener pas­
sen, nach denen in letzter Zeit an der 
OsJfront Kontingente aus dei sogenann­
ten mongolischen völkisch-revolutionären 
\rmee eintreffen Dabei ist zu bemer­
ken, daß die Mongolische Volksrepublik 
nur eine Scheinexlstenz als selbständiger 
Staat führt und In Wirklichkeit nichts 
linderes vorstellt als eine völlig recht­
lose i:nd von Moskau abhängige asiati­
sche Kolonie. 

Drei 'Monate nach der „Befreiung" 
Kaffee, Benzin und Parteien — Die Kinder, die Mütter, die Vfiter — Was allein glänzt 

V o n  u n s e r e m  K o r  

rd Rom, Mitte Januar |  
In dem von Angelsachsen besetzten |  

Süditalien gibt es Kaffee. Einen wohl­
feilen Kaffee. Das Kilo etwa für 3 RM. 
Daneben gibt e» noch Benzin. Wenn bri­
tische Soldaten Feuer machen, schütten 
sie Benzin in Erdlöcher und wärmen d''e , 
Konserven. Schließlich gibt es noch ' 
Parteien, di« Liberalen, die Kommuniiten, 
dl« Demokraten, di« Separatisten, die 
katholliohen Kommunisten, die AJctions-
parteiler, die christlichen Demokraten, 
die sozialen Fortschrittler, die Soziali­
sten, die liberalen Demokraten. Damit 
ist die Speisekarte Im besetzten Süd­
italien so ziemlich erschöpft. 

Kaffee, Bearin, Parteien machen nicht 
satt. Bs gibt neapolitanische Mütter, die 
sämtliche Partelen einschlleBllch der 
Brindisi-Regierung nebst den Herren 
Sforza und Croce und unter Dreingabe 
des Zwergkönigs für einen einzigen Bis­
sen Brot für ihre Kinder eintauschen 
würden. Natürlich dürfen sie es nicht. 
40 RM zahlen die Freuen In Bari für ein 
Kilo Brot, 45 RM die Frauen von Brindisi, 
well sie die Ehre haben, in der sogenann­
ten provisorischen Hauptstadt (nachdem 
Barl von uns gebombt wurde) leben zu 
dürfen, und 7(V^0 RM die Neapolitane­
rinnen wenn es ihnen gelingt, Brot auf­
zutreiben. Der Arbeiter verdient In Nea­
pel am Tag umgerechnet etwa 20 RM. 
Da« Kilo Mehl aber kostet 100 RM, ein 
Liter DM50 RM, <laj Kilo Kartoffeb 20 
RM. 

Die BesatzungsbehÖrden haben den 
Arbeiter allen Zweifels enthoben, O'b er 
seine 20 RM noch für Fleisch, Milch, 
Reis anlegen soll. Es gibt diese Lebens­
mittel einlach nicht. Auch nicht auf der 
schwarzen Börse. Die Gedanken der Be­
völkerung über solche Art der »Befrei­
ung« bleiben geheim. Die Besatzungs­
behörden sehen es nicht gern, wenn man 
Ihr« Menschenfreundlichkeit laut bezwei­
felt, Die Anhärger Eugenlo Reales, des 

r e s p o n d e n t e n  D r ,  W o l f d i e t e r  v  
Komraunistenchofs von Neapel, sind we-* 
niger grübier'srh. Sie schlagen tot, w<i« 
murrt Obelnehuien gilt nicht im besetz­
ten Süditdlien 

Die einzigen, die es übelnehmen dür­
fen, sind die kleinen Kinder. Da sie 
weder den tiefen Sinn der Demokratie 
verstehen, noch die Geradlmigkeit bol­
schewistischer Methoden angenehm empr 
finden, stertien sie. Natürlich iet das 
Sabotage, gerade jetat, da daa beglücken­
de Leben In demokratischer Preiheit mit 
Kaftee, Beniia, Parteien beginnen soll, 
einfach das Zeitliche zu segnen. Dennoch 
drücken die Besatzungsbehörden 'ein 
Auge zu In der Erkenntnis, daß die Kin­
der augensrheinHoh für die Demokratie 
noch nicht reif sind. So nahmen sie es 
nicht übe], als In Barl Im Dezember 379 
Kinder unter zehn Jahren an Unterer­
nährung oder Seuchen starben. So be­
dauerlich diese Tatsache an sich auch 
setn mag. so entspricht sie doch anderer­
seits dem bei den Angelsachsen so ge­
schätzten Vansittartismu». Dank allen 
diesen Umständen erreichen jetzt die 
wenigsten der in Süditalien neugebore­
nen Kinder den zweiten Lebensmonat. 
Sollte sich diese Entwicklung nicht in 
den von Vansittart gezogenen 
Grenzen halten und die Gefahr des Auf­
sehens im Ausland größer werden, so 
werden — wie etwa in Neapel und Barl 
— die Kinder zur Eriiehmig In die 
Sowjetunion eingeladen. 

Den «üditallenIschen Vätern kürzen die 
Besatzungsbehörden den Schmerz um ihre 
verlorenen Lieblinge ab, in-riem sie sie 
ale Streikbrecher in den Be.rgwerken Eng-
Innfl« und der Vereinigten Staaten arbei­
ten oder mit Negern, Chinesen lind In­
dern für die Plutokraten zur See und in 
den Tod fahren lassen. Ihre Frauen blei­
ben dann sich selbst überlassen in einem 
Land, das voll von neuseeländischen, 
indischen, marokkanischen Söldnern ist, 
und wo wie auf Sizilien, Kalabrlen, In 
Neapel und Apulien, der Provinz C^itan-

0  n  L a n g e  n-R o m  

zaro und Bari die Liste der Bluttaten und 
j Morde immer länger wird. 
1 So hdt sich jedermann in Süditalien zu 
j aeinem Teil die dsmokratieche Freiheit 

zu verdienen. Und schon kündet «ich da« 
freie Italien auch politisch an: Croce be­
schimpft Viktor den Letzten und Sforza 
Croce, Bddoglio wieder Sforza und dei 
Koramimistenhäuptling Reale allesamt. 
Hier schießen die Aktionsparteiler ver­
giftete Pfeile wkier die Imnerfort reden­
den Liberalen, und dort beten kathoUecSie 
Kommunieten gegen chriatliche Denu>kra-
ten. Und während die sozialen Fort­
schrittler noch wähnen, was nun wirklich 
Fortsrhritt bedeutet, praktizieren die Se­
paratisten diesen schon auf kaltesa Wege 
mit der Vorbereitung zur Abtrennung 
Sizilien«. In die(>em Strom demokratl-
acher Freiheit aber ragen, Tünnen der 
Verkündunq einer neuen besseren Bpo-
rhe gleich, die' britisch-amerikanischen 
Behörden, die ihrerseits frei genug elnd, 
gegeneinander Krieg zu führen, «o, wenn 
dfe Amgot die Militärstellen beschießt, 
der Wvsrhinski-Aus-schuß Ratuchläge er­
teilt und endlich gar in Neapel nicht we­
niger als drei Befehlsetellen — da« eng-
lisrhe das amerikanische und schließlich 
das Vevbindiingsknmmando zwischen bei­
den — ohne d'# mindeste Rücksicht auf­
einander Befehle In die Welt setzen, was 
selbst den voreichtigen Badoglio-»Tnnen-
nnlni(=:ter* Vito Reale, einen Vetter des 
KommunistenhAuptlinge, zu dem melan-
chollsrhen Sntr veranlaBte: »Vor allem 
scheint e-s nötig, daß die «llHerten Be­
hörden, um nicht Ihr Prestige einzubü­
ßen, nvfhö-en, weiterhin einander wider­
sprechende oder praktisch völlig undurch-
ffilr-hnre Refehle 7u erteilen.« 

Sn etwa lebt Südilalien drei Monate 
mrh '•einer »Befreiung«. Betrachtet mai^ 
es genauer, so schefnen die Tränen, die' 
in den Stedten und Dörfern Sflditaliens 
gewe'n' werden, das einzige zu «ein, was 
an dieser tiertierken«w*rten Preiheit mit 
Kafee ßenzin, Porteien glänzt. 

Die Nacht der brennenden Teerfässer 
Versteckspiel mit dem Tode — Aber die Maschinen wurden gesichert 

V o n  
rd In der Ukraine, im Januar 

Hier, In dem ehemaligen Sow|etwerk 
hatte deutsche Ingenieurkunst, hatten 
deutsche Werkmänner die stählernen 
Teile gewalzt, geformt, geschmiedet, ge­
schweißt, mit denen an einet anderen, 
weit entfernten Stelle des Landes ein 
kriegswichtiger Bau errichtet werden 
•oll. Dieie hochwertigen Bauteile und 
Baustoffe und mit ihnen die Werkma­
schinen gilt •« also zu räumen Viele 
einheimischen Arbeiter haben sich schon 
den großen Trecks ihrer Landsleute an­
geschlossen, die die Stadt, vor der rach­
süchtigen Wut der Bolschewisten flüch­
tend, verlassen haben Frontarbeiter und 
Elsenbahnplonlere springen für die Feh­
lenden ein. Es gibt keine starre Form 
Zwei Kräne sind ohne Bemannungl Schon 
steht auf dem einen Kran der deutsche 
Werksdlrektor und auf dem anderen der 
Leiter der Brückenbauabteilung dos OT-
Gruppenstabes. Mit sicherer Hand, als 
ob sie zeitlebens nichts anderes getan 
hatten, heben sie, schwenken sie, sen­
ken und verladen sie die tonnenschwe­
ren Stahlplalten und Stahlträger. Stun­
denlang. Ohne Ablösung Ohne Ablö­
sung arbeiten, schrauben, hämmern, 
stemmen, tragen, verladen und verschie­
ben auch die Eisenbahnploniere und 
Frontarheiter, gehärtet durch die enge 
Arbeitskameradschaft, unermüdlich mit­
einander wetteifernd. 

Als am Spätnachmittag die Dämmerung 
hereinbricht, flammt die Werkbeleuch-

O T - K r l e g s b e r i c h t e r  D r .  B u b e  
tung auf. Willkommenes Ziel für die So-
wjetfiieger. Auch das muß in Kauf »ge­
nommen werden. Tatsächlich werden 
bald Sowjet-Bomber Im Anflug gemeldet. 
Ein Hebeldruck — das große Werk ver­
sinkt in tiefe Finsternis. Die Bomben 
fallen, aber sie treffen das Werk nicht. 
Viele von Ihnen klatschen In den träge 
dahinfließenden Strom. Das Surren der 
Plugzeuge verebbt in ̂ der Feme. Licht, 
aal Die Arbeit geht' welter. Dreimal 
wiederholt sich dieses Versteckspiel mit 
dem Tode, ohne diifi es zu Ausfällen 
oder Zerstörungen kommt. Dann setzt 
die Nacht der Arbeit ein Ende 

So geht es einen Tag. So geht es den 
zweiten Tag. Der dritte Tag bricht an. 
Inzwischen haben sich die Spitzen der 
bolschewistischen Truppen in den fast 
leeren Raum jenseits des Stromes vor­
getastet. Die ersten Granaten fallen ins 
Werk Sie richten nur wenig Schaden 
an. Sie stören die Arbeit noch nicht 
Wenn allerdings dlA Granaten dichter 
fallen, wenn die Kräne und Gleisanlagen 
anschlagen, Hallen zum Einstürzen brin­
gen, wenn Verwundete und Tote auf 
dem Platz bleiben? 

Die tagsüber p^iusenlose Beanspru­
chung der MtTichinon macht sich immer 
mf>hr hemp'kbar. Bald schmort h^er ein 
Motor durch, ba'd dort ein Kab^l Bild 
fällt einer der Krinr lu«. D.inn helAt es,  
in fieberhafter Eile die Schäden au<;7u-
hessern, Die ZeH aber drängt. Die Hol-
schewieten haben mit stärkeren Kräften 

n d e y 

nachgedrückt. Als ee an diesem Tage 
dtimmert, lodern jenseita de« Strome« 
Gehöfte und Dorfer jn hellem Feuerecheln 
auf. Noch aber ist die Arbelt in dem gro­
ßen Werk nicht geschafft. Zehn, zwölf 
Stunden würden genügenr die letzten 
Bauteile, die letzten Maschinen zu ber­
gen Wird aber der Feind am morgigen 
Tage dieee Friet noch zulawenf Zudem 
brennt es letzt auch in der großen Stadt 
in vielen Stellen. Pliegerbomban und 
Granaten habra ihre Wirkung getan 

Dem OT-Abteilungsleltar kommt ein 
frefflirher Ge<'anke. Er läßt aua Hallen 
und Srhuppen und Winkeln des Werke« 
alle vorhandenen Teerfäseer zusanunen-
tragen, aufschichten und in Brand stek­
ken. Ihr Anblick gleicht einer raaenden 
Feuerb'unsl Die Bolschewisten ließen 
sich talsächlich läuschen. In der Annah­
me, daß ria«i große Montagewerk durch 
gut gezielte Fliegerbomben ein Raub der 
Flammen wiirr'e, oder daß die Deutschen 
da« Werk seihst gesprengt hätten rich­
ten die Bolschewisten ihre Geschütze auf 
andere Teile der Stadt. Ungeetört vom 
Peindfeuer können Fiontarbeiter und Ei-
sf^nbcihnp'oniere die Stunden der langen 
Nicht nüt7en. Als der Morgen des vier­
ten T^gc graut, ifit das Werk geräumt, 
knrnen die '"fzten Güterzüge just noch 
uiihr>he'lifi( die Stadl verlassen und ih­
rem 7i('1n entgegenfahren Es gelingt 
(iiK'h nn der weit entfernten Stelle den 
befohlenen kriegswichtigen Biu in Mo­
na fertig zu stePen 

Die Schuld der Oberschicht 
Die Kriegsursachen »wurzeln tief im enj^Iischen System« 

stellt eine Londoner Zeitimj^ fest 

Blick nach Südosten 
dz Großrazzia in Agram. Die Agramer 

Polizei hat in Zusammenarbeit mit den 
kroatischen militärischen Behörden am 
15 und 16. Jcinudr eine große Razzia 
zur Säuberung de« Stadtgebietes von un­
erwünschten Elementen vorgenommen 
Samstag um 23 Uhr setzte eine Kontrolle 
aller liüuser und Wohnungen ein, die 
erst Sonntag gegen Mittag beendet 
wurde. 

dz Flugverkehr Budapest—Agram. Der 
Flugverkehr zwischen Budapest und 
Agram ist am 19. Januar aufgenommen 
worden. Es verkehrt ab Budapest täglich 
9 Uhr ein Flugzeug, das um 10,.30 Uhr in ' 
Agram eintrifft. Don fliegt es wiedm um 
15 Uhr ab und landet um 16,30 Unr In 
Budapest, ' 

dnb Genf, 19. Januar 
Die Londoner Zeitung »People« stellt 

recht trübsinnige Betrachtimgen über die 
englische Zukunft an Danach hat man 
im englischen Volk offenbar alle die 
schönen Hoffnungen begraben mit denen 
man einst in diesem Krieg eingetreten 
ist, und man wird sich stattdessen dar­
über klar, daß nur gewisse Kreise Groß­
britanniens ein Interesse am Kriege ha­
ben. Der Artikel des «People« schließt 
mit der Erkenntnis, daß die große Masse 
des englischen Volkes die Kriegsursa­
chen »tief im englischen System wur­
zelnd« erkenne 

Das würde bedeuten, daß der Nebel, 
in den das demokralisch-plutokratische 
System das englische Volk eingehüllt 
hatte, allmählich zu zerreißen beginnt. 
Die Phrasen von der »Freiheit der Völ­
ker« und der »Freiheit der Demokratien« 
und wie alle die Schlagworte heißen, 
mit denen die englische Agitation gear­
beitet hat, um ihre Kriegsanzettelung zu 
bemänieln, scheinen nicht mehr sehr 
wirksam zu sein. Wenn man dem Arti-
kelschreiher Im »People« glauben schen­
ken will, dann machen sich die breiten 
Massen darüber Cedanken, ob denn der 
Krieg nicht bloß der Krieg der oberen 
Fünftausend ist und ob er sich nicht 
hätte vermeiden lassen wenn dieses eng­
lische System ihn nicht heraufbeschwo­
ren hätte. 

Wds ist denn das »englische System?« 
Es Ist die Politik des sogenannten »ba-
lance of power«, das heißt die Politik, 
die europäischen Mächte gegeneinander 
auszuspielen upd schwach Su halten um 
dem britischen Imperialismus freie Bahn 
zu Kichern. Nach diesem System hat 
Großbritannien Jahrhunderle seine Po­
litik ausgerichtet. Als die britische Plu-
tokratie durch die Wledererstarkung 
Deutschlands unter dem nationalsoziali­
stischen Regime ihre traditionelle Gleich­

f ü r  d i e  h i e l t e  M a s s e  h a t  d e r  e r s t e  W e l t ­
krieg nicM die geringste Besserung "hret 
Le'Minszi'schnilts gebracht. Er hat nur 
alle enalisi hen Kriege der plutokrnti 
sehen Obersch'th^ und den Kriegsge­
winnlern dii» Taschfn gefüllt Für d.n 
Voll blieben immer bloß No' und Elend 

, . übrig Jet7.t da de» Krieg schwere Opfer 
englischen Volk 7u für d,e imperialen , englischen olk fordert, ohne daß 

gewichtspolitik in Gefahr sah brach sie 
den Krieg vom Zaune und mutete dem 

Ziele der «dünnen Oberschicht zu kämp­
fen und zu bluten. 

Die vielen Stimmen im englischen La­
ger, aus denen hervorgeht daß »ich 
namentlich die Soldaten Gedanken dar­
über machen ob, sich wohl in England 
nach dem Krieg etwas ändern werde 
lassen erkennen daß eine große Nieder-

e- auch nur die geringste Hoffnung auf 
einen s'eg'eichen Ausgann für England 
bietet newinnl die Erkenntnis der brei­
ten Massen daß sie wieder die Betro-
gene?) und Erschöpften dieses zweiten 
Weltkrieges sein könnten offenbar die 
Oberhand Die Politik Churchills die 
dann und wann m'f soz'alen Program-

gesrhlagetiheit herrscht Weite Kreise . men und Verheißungen den »Mann auf 
namentlich der Arbeiterschaft erinnern der Straße, zu kör^em sich bemüht Im 
sich wohl der groCen Erwartungen mit |  übrigen aber alles verspricht und nichts 
denen sie aus dem ersten Wellkrieg ' hält," maa das ihre dazu beitragen, nm 
kamen, und an die großen Enttäuschun- | die Zweite' der breiten Masse ru ver-
gen, die statt desseii eintraten Gerade i stärken 

• Bisher 1500 Tote in San Juan 
Schätzungsweise noch dreitausend unter den Trümmern 

sungen des Präsidenten werden vor al­
lem die Waisenkinder evakuiert, die 
immer noch unter den Trümmern ihre 
Eltern suchen 

Zwanfjsarbeiter auf Ceylon 
dnb Genf, 19. Januar 

Erst kürrllch wurde berichtet, daß die 
Italiener des von den Anglo-Amerika-
nern besetzten Süditaljpn zwangsweise 
zur Arbelt nach Amerika verschleppt 
würden. Wie Reuter jetzt aus Colombo 
auf Ceylon berichtet, Ist auch dort ein 
Transport italienischer Arbeiter einge­
troffen, die unter mililärlscher Bewai 
chung beim Straßenbau oder ähnlichen 
schweren Arbeiten auf dieser Insel im 
Indischen Ozean, Tausende von Kilome­
tern von ihren Angehörigen entfernt, 
eingesetzt werden. Versklavung ohne 
Ende! Das Ist eine der vielen menschen­
unwürdigen Begleiterscheinungen der 

dnb Buenos Aires, 19. Januar 
Nach einer eingehenden Besichtigung 

verfügte der argentinische Staatspräsi­
dent Ramirez die Räumung San Juans 
und erklärte die Sladt zur Militärzone 
50 000 Uberlebende werden mit Lastwa­
gen und der Eisenbahn In nahegelegene 
Orte, besondes Mendoza, gebracht, wo 
bereits alle Vorbereitungen zur Aufnah­
me getroffen wurden Insgesamt wurden 
bisher 1500 Leichen geborgen Nach den 
Schätzungen lipfinden sich jedoch min­
destens 3000 unter den Trümmern Die 
Behörden werden daher möglicherweise 
die ganze Stadt verbrennen zur Vermei­
dung von Seuchen. 

Die Lage der überlebenden Ist äußerst 
schwierig, da neue Erdstöße eine allge­
meine Beunruhigung hervorgerufen ha­
ben und der tropische Regen, der inzwi­
schen eingesetzt hat, das Verweilen in 
der improvisierten Zeltstadt fast un 

Mutter und Kind 
auf britisch * 

tn der engliachtn Prajse kommen in 
immer stärkerem Maße die Bemühun' 
gen der Regierung lur Hebung dei Ge 
burtenzahj zum Ausdruck. So vcrsuc/i/ 
die Londoner Wochenschrift „Piclun 
Poar auf aecha BiJdaeiten mit über 
Photographien aus dem Leben eines Kin 
dea vom ersten Tage bia zu Iß Mona 
len ihren Leaern die Freuden zu schiJ 
dem, die Geburt und Erziehung eine. 
Kindes mit sich bringen. Auch der da 
zugehörigt Artikel ioH in gleicher. 
S/iuM au/ dJe QtburttrUreudigkeil d< 
en0/J«cA«n Bevölkerung einwirken. 

DI« Ver/aaaerln Mleht sich aUerdini-
genwungen, di« aoilalen Mängel tu er 
wdhnen, die ein groBea Hindernis /ü • 
e/fi« erhöht« OeburtenMahl' dor.*/e//e/i 
„H/fie V«rbea$«runff d«r Fürsorge fü 
werdende Müller" heißt es in dem Ai 
tikel, „wo In vieler Hinsicht noch hai 
barlaeh« Zustände h«rrsch«n, wQrdi 
uns vl9l m«hr Kinder bringen. Leide 
sind die Bedingungen in engliachei 
Bntblndungaanatalten völlig umurei 
chend und In manchen Gegenden g< 
radezu prählatorlach." 

Auch Säugllngaptlege weise kah 
atropha/e Mängel auf. „Unsere Säui 
lingapllege lat äußerst rückständig Da 
Leben vieler Kinder könnte gerettr 
werden, wenn dieser Zweig der WIsaer 
schalt entsprechend entwickelt würde 
Alle diese Bemühungen dürften allci 
ding« wenig Aassicht auf Erlolg habet 
da dl« MU«tändtg«n Regierungsstelle! 
wl« «s In d«m Artik«! h«lßt, d«t A> 
steht sind, daß „k«ln« poslllv«n Mal 
nahmtn «ur Hebung dar Gebur(enii//r 
vor Kriegsende getroffen werden ftön.' 
fen." Man müas« erat suchen, wl« air 
dl« soziale Struktur des Landes geata 
ten werde. 

Hält mnn diesen Feststellungen an 
britischer Feder dfe Fürsorge enfgege; 
dl« dos nationalaozlallstlache Deulscl 
land Mutter und Kind Im Kriege angr 
delhen lädt, dann wird der Un(er»ch/ei 
zwischen iwej 5(oa(asyifemen deulllc/i 
Und dieses England, das Im eigener 
Lande aelne aozialen Verpflichtungen 
nicht erfüllt, maßt sieh an, anderen 
Völkern ^le Segnungen seiner P'uto-
krntle zu hrlnoen 

möglich gemacht hcit. Nach den Anwei- I anglu-amcrlkanischen Besatzunysiiiacht 

Nene Ritterkreniträgcr 
dnb PQhrerhauptquartier, 19. Januai 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 

Eisernen Kreuzes an Hauptmann d. R. 
Kurt Röhlfi, Kommandeur einet Pionier­
bataillons (gob. 1918 alt Sohn eines 
Schlossermeisters in Kiel), Leutnant d. R. 
Bernd Schäzle, Zugführer In einem Gre­
nadierregiment (geb. 1920 alt Sohn einet 
Oberlehrcrt In Lenzkirch, Schwarzwald), 
Oberfeldwebel Robert Lübke, Zugführer 
in eln«m Panzergranadlerregiment (geb. 
1915 als Sohn einet Pottschaffners in 
Greifenberg, Pommern) und Obergefral-
ten Kurl Wiegend, RlchfschOtita in einer 
Panzerjägerabtellung (geb. 1912 als Sohn 
eines Müllers in Riesa, Sachsen!. 

Kvrzwplffitvffpn 
dnb Plünderer In London. Bei einem 

der letzten deutschen Luftangriffe auf 
London, kam es. wie der Londoner Kor-
lespondenl des Stockholmer »Aftonbla-
det« meldet, zu »skandalösen Plilnde-
runcfsszenen« Durch eine Bombe war 
nämlich eine Reihe von Geschäften be-
schäd'gt worden Soldaten und Mädchen 
raubten aus den offenen Schaufenstern 
und von den auf die Straße geschleu 
derten Waren Kleider, Hüte Handta 
sehen und andere Gegenstände 
, dz Zigeunerviertel Isol'erl. Sämtlich 
Zigeunersiedlungen in der ungarische" 
Baranya wurden wegen Typhus auf dre 
Wochen von der Außenwelt abgeschlos 
sen. 

dnb Waatchtrlume und Alpdrflcke* 
Roosevelt erklärt zur Eröffnung der vir 
ten Kriegsanleihe unter anderem »Ui 
sere schwierigsten militärischen Oper; 
tionen l'egen noch vor, nicht hinter un 
Wir können uns tatsächlich keinen A 
genblick lang dem angenehmen Wunsc' 
träum hingeben dnP der K'ieg heinal 
zu Erde ist.« 

dnb Carnicht überraschend. Der amer 
kanlsche Kommunls' Earl Browder g,-« 
bekannt, die USA-Kommunisten untn 
stützten die Kr'egspolitlk Roosevelts ur> 
würden 'hm bei der kommenden Wn'-
ihre Stimme gehen. Sie bekämpfte^» all« 
die »defaltlstisrhe Angriffe' auf rlr 
Präsidenten unternehmen 

dnb Verttaalllchnng als Dnickmiltc 
Roosevelt gab am Dienstagabend h' 
kannt, daß der Eisenbahner^freiV h»»igi 
legt sei Kriegsminister Stimson o'dn«*' 
unmittelbar darauf an daß d'e Ei«enb^l 
nen den Privatunternehmen •»nrürkne«!'' 
hen wer'den. 

dnb Elle ml! Welle. Der Milftäraii 
tchuß des amerikanischen Repräsentai 
tenhauses hat die Besprechung von Roi 
sevelts Gesetzvorlage Aber die Arbeit« 
pfHcht auf unbestimmt« Zell vertagt. 

dnb Der britische Admiral Stark i«^ 
nach Besprechungen d'e er mit Roosr 
velt und Admiral King In Washingtnr' 
hatte wieder nach England rnrückno 
kehrt 

dnb Japans Kriegswirtschaft Krieg 
wichtige Betriebe werden In Japan dnrrl 

den Staat verstärkt kontrolliert Zu die 
Sem Zweck wurden weitere l.*»© 'apa 
nische Unternehmen in den Status halh 

.staatlicher »Rüstungsaesellschaften er 
hoben Jedes Unternehmen hat innerhalb 
von vierzehn Tagen der Reg'Tung eine 
verantwortliche Persönlichkeit nnrnbif 
zu machen und setzt dann seine '^''tig-
kelt als halbstaatlicher Betrieb fort , 

Drurk u VirUfl Morbiirnet VmliMi* u Otnrk^rn« 
Oei m b H - V«UgiU»"ing »««mciiirtnM 
KMiipitrhrlMlaltUIIQ Anfon Oiil«rh«ik Si'M- r 

Mi>rbitra • Or«u i 

Zur Zm» Wl dl« Ni i »on. 
10 April IB43 güHIg Atiif«» «l»! U«lpruno rt«» 
BUUn b«i bah«r«i Gewalt odai Ba(rii>bsit8riing 
gibt k*ln«u Anipnicb iu« «arkiahliinq dw ncrnq». 
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HeiiHiMitkt Ximdstkau 

Der ^^ute Brief 
Der Krieq hat die Entfernunq «wischen 

dl« Menschen gesetzt, die einander nahe 
•«in loUen und lo qeJien viele Briefe hin 
«nd her und $o wird vieles in Wort« qe-
flOMen, WM eontt leichthiii qeeaqt würde 
oder wohl auch Terschwieqeo. Bin gan­
tet Volk, ein gamar Brdteil lebt heute 
tein Innerttet Leben in den Btief« zwl> 
tcheo Heimat und Front und das qetchrie-
bene Wort hat eine Bedeutung erlangt, 
die ea In diesem Maße und dieser Tie-
fenwirkunq noch nie besaßt Viele, die e« 
nie gewohnt waren zu schreiben und 
•orgsam zu überdenken, wie man all die 
vielen Gedanken, die eineon so durch den 
Kopf gehen, in Worte fassen könnte, sit­
zen allabendlich nun über den Briefbo­
gen und verdichten das Geschehen zu 
luiappen Sätzen und Schilderungen. Da« 
Ist vorne nicht anders, wo die Granaten 
des Feindes vor den Bunkern zerbersten 
und ein trübes Talglicht unruhig vor den 
müden Auqen flackert und daheim nicht, 
wo die Frau und das M&ddira In stiller 
Shibe fitzen und ihren Brief schreiben. 
Was heute an Briefen geschrleiben wird, 
lit nicht Kunst und nicht trockene Mit­
teilung,' sondern Herzenseache tchlecht-
hin und Brot der Seele. Mancher Feld­
poetbrief wiegt schwerer heute als Gold 
und jede neue Nacht in dieeer schweren 
Zeit ver<)indet Millionen von Herzen, die 
•ontt illeine blieben, durch den wannen 
Strom der geechrlehenen Wort«. 

So wandern Millionen Briefe von Ott 
•ach West, von Süd nach Nord und quer 
durch Länder und Kontinente. Rasch ge-
•chrieben, wenn ile von Erlebnlesen 
künden, «orgsam überdacht, wenn lie 
Bnttchfliidendes enthalten, SchwerM viel-
leicht «fuch tmd Bitteret. VleJet, wtt 
laldit vDd gut geaagt werden ktanU, 
Beet ridt hart und wlifct, wtU tchwert 
tnf welB (|et(iiri«b«n, Itngt Mch. Vle-
let, was tan Beleammenteln und Mlteln-
tnderleben lich von telbet verliefe und 
TerlOre, wird featqehalten und macht die 
Beelen unniMg. Viele Hebe und gute 
Worte freilich werden auch gefunden, 
die Bonit unauegeeprochen blieben und 
•lelet wird erörtert, wozu man «ontt, nie 
Zeit finde und Ruhe. 

So wirken die Briefe In die Tiefen der 
Herzen und haben ihr eigen Gefetz. Dar­
an wollen wir denken, wenn wir tle 
tchreiben, die vielen, lieben und kostba­
ren Briefe. Wir hier draußen und ihr de-
heim; wa« Immer wir zu künden haben, 
mag et froh sein hellte und trübe dann 
morgen; das gute Wort zu finden, das 
richtige und mutlqe, dat lat unser Auf­
trag und das entscheidet den wahren 
Wert des Briefe«. Und wenn wir nur Im­
mer daran denken, beim Brlefeschrelben, 
wie entecheldend das geschriebene Wort 
für die Kraft und die Stimmung det an­
deren let, dann wird manche« ungeschrfe-
btn zerflattem. was wir m.lt Impuleivem 
Wort (ottiuigeln wollten und wird man-
ohet Schwere den fetten Klaniq det blei­
benden Mutet bekoinnen. Darum geht et 
«nd daran wollen wir Immer denken, 
wenn wir ihn tAgtich schreiben; den gu-
Itn Briefl Sch. 

•nnd nm unter« braunen GlDcktmln-
•ar. Die braunen GlQcksmAnner der Un-
terttedennark erfreuen sich mit Ihren 
GlückttSten stirktten Zuepruchat und 
tamer wieder fleht man freudig« Gewin­
ner ihren Weg forttetzen oder In froher 
Runde eine Partie Glflckslose ausspielen. 
DaB da« Glück sich oft unverhofh ein-
•telU, mußte ein Junge erfahren, der zu 
feinem Gebvrtetag 50 Pfennige geschenkt 
erhielt. Und was tollte er mit diesem 
Geld wohl anfangen? Er wollte es eigent­
lich In die Sparbiichse tun, wenn er nicht 
unterwegs den braunen Glücksinann ge­
troffen hStte. So übergab er Ihm die fünf-
slg Pfennige, erhielt ein Lo« — und ge­
wann 500 Reichsmark. Er war e4>en ein 
Sonnta^junge. Zufällig war e« auch — 
die Sache hat «ich wirklich im Reich ab­
gespielt — dieeelbe Gewinnstunde, In der 
der Jun<Te vor sechs Jahren geboren wur­
de, wie die Mutter freudestrahlend nach-
tr&crllch festeteilte. Deshalb, ihr Sonntags­
kinder der Unterateiermark, hin tum 
Glücktmann, vielleicht hllt Fortuna auch 
te edn GlÜckslos bereit. 

Wir verdunkeln vom 17—23. 
Januar von 17.30 bis 6 'Jhr 

Die Steuerkarte {etzt 
Sonst höhere 

Der Arbeitnehmer muß dem Arbeltge- j 
ber ru Beginn de« Kalenderjahre« oder 
tu Beginn de« Arbeitsverhältnisses seine 
Lohnateuerkarte vorlegen. Solange er 
dat schuldhaft nicht tut, hat der Arbeit­
geber für die Berechnung der Lohnsteuer 
vor Anwendimg der Lohnsteuertabelle 
dem tatsächlichen Arbeitslohn 52 RM 
monatlich bzw. 12 RM wöchentlich oder 
2 RM t&glich hinzuzurechnen und unter 
Berückeichtiqung de« Hinzurechnung«-
betraget dl« Lohneteuer nach Spalte 3 
der Lohnsteuertabelle, d, h. nach Steu­
ergruppe L mit Ihren höheren Sätzen zu 
berechnen Die erwähnten steuerlichen 
Nachteile aus Nlchtvorlequng der Lohn­
ateuerkarte dürfen allerdings den Ar­
beitnehmern, die ohne ihr Verschuldm 
dem Arbeitgeher die Lohnateuerkarte 
nicht vorlegen, nicht entstehen. 

Die Krlegsverhältnisse haben die Fälle 
vermehrt, in denen die Nichtvorlegung 
der Lohnsteuerkarte durch die Arbeit­
nehmer allgemein als entschuldigt ange-
aehen werden kann. Der Reichsflnanz-
minlater hat dazu folgendes angeordnet: 
In der Nichtvorlegung der Lohnsteuer­
kart« durch einen zur Wehrmacht ein-

„Wenn die Feldpost ausbleibt.. 
Als vermißt gemeldet, was nun? — Das DRK gibt Auskunft 

Mein Sohn hat In Süditalien gekämpft. 
Wir haben seit langer Zeit keine Nach­
richt von ihm. Weiß das Deutsche Rote 
Kreuz, ob ar in Gefangenschaft geraten 
ist oder den Heldentod fand? Briefe die-
sat Inhaltf laufen auch Jetzt noch b«l 
den Landefftellen das Deutschan Roten 
Kreuzes ein. Wieviel Sorg«, welches 
Bangen um das Schicksal der geliebten 
Angehörigen verbirgt sich hinter diesen 
schlichten Sätzen! In den meisten Fällen 
wird das Deutsche Rote Kreuz In der 
Lage sein, Gewißheit über diese Fraga 
zu verschaffen. Beim Präsidium des DRK 
gehen laufend Listen über die in Kriegs­
gefangenschaft geratenen Soldaten ein, 
die vom Internationalen Komitee In 
Genf übermittelt werden. Eine sorgfältig 
angelegte Kartei ermöglicht es die An­
fragen der Angehörigen umgehend zu 
beantworten. Zu diesem Zweck Ist bei 
jeder Landesstelle des Deutschen Roten 
Kreuzes ein Landesnachforschungsdienst 
eingerichtet worden, der die Anfragen 
aus dem Bereich der Landesttelle sam-« 
melt, die nötigen Unterlagen beschafft 
und an das Präsidium weltergibt. 

P o t t  b r a u c h t  f ü n f  M o n a t e  
Woher kommt et nun, daß das Schick­

sal mancher Tuniskämpfer noch unge­
wiß ist? Während ein Teil der schwer­
verwundeten In Tunis in feindlich« Ge­
fangenschaft geratenen deutschen Sol­
daten vor einigen Wochen autgetautcht 
werden konnte und bereltf wieder In 
der Heimat eingetroffen itt, sind andere 
in englische, gaullistische oder amerika-
nltche Lager überführt worden Diese 
Lager dienen Jedoch vielfach nur alt 
Durchgangsstation, und es kommt vor, 
daS di« Insattan hin- und hvrtrantpor-
tl«rt w«rd«n und •ln«n hiuflgen Lagar-
wechf«! vornehmen mfluen, «he tla In 
aln Dauerlager kommen. Gerada bei den 
deutschen Kameraden, die nach Amerika 
trantportlert werden, vergeht meist ein 
längerer Zeitraum, blt tlt Pott aus 
Ihrem Dauerlager aut Amerika schicken 
können. Zu berücksichtigen Ist hierbei, 
daß z. Z. der Postverkehr von den USA 
nach Deutschland etwa vier bis fünf 
Monat« in Anspruch nimmt, während 
die Post von Deutschland nach den US\ 
bereits In zwei bis drei Monaten bewäl­
tigt wird Da von den Amerikanern beim 
Internationalen Komitee des Roten Kreu­
zes In Genf noch nicht alle nach Ame­
rika überführten Kriegsgefangenen ge­
meldet worden sind, kann noch mit dem 
Eingang weiterer Namensmeldungen ge­
rechnet werden. Et ist daher unbedlrigt 
notwendig, daß Jeder Angehörige, der 
noch jemand vermißt oder der erstmals 
Post von einem In Kriegsgefangenschaft 
geratenen deutschen Soldaten erhält, 
dlet dem Landetnachfomchungsdienst 
der luftlndlgen Landetttelle det DRK 
mitteilt, damit dl« balm Prätidium be­
findlich« Kartei varvollstlndlgt werden 
kann. 

D l « S t « n « n n t « r « i V « r t r a a a n a  
Auf jade Anfrage, di« an den Landea-

nachforachungadlentt bei den Landea-
ftellen de« DRK gerichtet wird, erhält 
der Angehörige umgehend Nachricht. Ist 
noch nichtf Genaues darüber bekannt, 
ob der betreffende Soldat in Kriegtge-
fangentchaft geraten tat oder nicht, to 
vertendet die Landeestelle eine blau« 
Karteikarte, die von den Angehörigen 
auszufüllen und wiederum an die Lan-
deaatelle zurückzusenden l«t. Die«e Kar­
teikarte wird an daa Präsidium weiter­
geleitet, wo festgestellt wird, ob die Ka­
belmeldungen dort bereit« den Namen 
det Soldaten enthalten hatten. 

Haben die Angehörigen bereits Pott 
aus «Inem Dauerlager erhalten, so ver­
tendet die Landeastell« nähere Anwei-
tungen über den Poatverkehr mit den 
Kriegsgefangenen und übermittelt gleich' 
fall« einig« Luftpostvordrucke. In vielen 
Fällen kann die Landesstelle auch Aus­
kunft geben über die Verhältnisse in 
den Lagern, über die Verpflegung, über 
die Freizeitgestaltung, über die hygienl-
achen Verhältnisse, über die Beschäfti-
qungsmöglichkeiten und über den Ga-
eundheitflzu«tand dar deutschen Soldaten, 
da hierüber vom Genfer Komitee laufend 
Ermittlunqen angestellt werden. 

Dia Auskünfte dar Landetnachfor-

im Betrieb abgeben 
Steuerstufe 

berufenen Arbeitnehmer ist allgemein 
ein schiildhaftes Verhalten des Arbeit* 
nehmer« nicht zu erblicken. Auch be­
rechnet der Arbeitgeber die Lohnsteuer 
im Falle der Vernichtxmq von Lohnsteu-
erkarton durch Feindein Wirkung In der 
Regel ohne Lohnsteuerkarte. In all den 
Fällen, in denen der Arbeitnehmer ohne 
schuldhaftes Verhalten eine Lohnsteuer­
kart« nicht vorlegt, hat der Arbeitge­
ber di« Lohnsteuergruppe zu berechnen, 
die nach den dem Arbeitgeber bekann­
ten Verhältniecen für den Arbeitnehmer 
maßgebend Ist. Der Arbeitgeber wird da­
bei in der Regel von den Verhältnlasen 
des Arbeitnehmers am Tage der Lohn­
zahlung ausgehen. Er ist nicht ver­
pflichtet, über die Verhältnifl««, die für 
die Eintragung der Steuergruppe auf der 
Lohnsteuerknrte maßgebend gewesen 
wären — In dei Regel die Verhältnisse 
am 1. Januar des jeweils laufenden Ka­
lenderjahre« — heeondere ErmHtlungen 
auszustellen Er darf aber, wenn Ihm 
dle«e Verhältnisse bekannt sind und da­
nach für den Arbeitnehmer eine günsti­
gere Steuergruppe in Betracht kommt, 
die Lohnateuer nach dieser günstigeren 
Gruppe berechnen. 

tchunqsdieast« beschränken sich nicht 
auf das hi«r angeführte Belspltl der Tu-
niskämpfar, sondern eratrtcken sich auch 
«elbctveratÄndlich auf deut«cha Soldaten, 
dia bei den Kämpfen In Süd- oder Mlt-
t«lltalt«n oder b«i a«l«g«atHch«n Vor-
ttöB«n dtr Feind« in Norwegen, im Ka­
nal odar «nderawo in Gefangenschaft ge­
raten find, allerdings nicht auf Ostfront-
kämpfer, da die Sowjetunion dem Gen­
fer Abkommen nicht beigetreten Ist. 

Aber auch in dieaem Falle empfiehlt 
M flieh, der DRK-Landewtelle Mitteir 
hing zu machen und die blaue Kartei­
karte ausgefüllt einzureichen, damit eine 
Benachrichtigung möglich ist, fall« doch 
einmal auf Irgendeinem Wege eine 
Nachricht von dem Vermißten bei dem 
Intemationalsn Komitee vom Roten 
Kreuz in Genf eingeht. 

W i e  s t e h t  a «  m i t  d e n  Z i v i l ­
i n  t e - n l e r t e n  

Der Nachforschungsdienst des Deut-
achen Roten Kreuzes erstreckt sich fer­
ner auch auf Zlvillnternlerte, die bei­
spielsweise als Besatzung deutscher Han­
delsschiffe in Feindesland interniert wor­
den sind oder im feindlichen Ausland 
tÄtige deutsche Staatsbürger, die gleich­
falls dieses Schicksal erlitten haben. 
Auch bei Anfragen über Zivilinternierte 
gibt der Landesnachforschungsdienst 
Auskunft Ober Postbestimmimgen, ver­
tendet Luftpostvordrucke, teilt nähere« 

über die Lager mit und hilft den Ange­
hörigen in jeder Weise. 

Erwähnt sai In diesem Zusammenhang, 
daß es auch Familienangehörige in Fain-
d«tland geben kann, die nicht Intemiart 
sind. Das Ist zum Beispiel der Fall, wenn 
«ine Famill« «ine verheiratete Tochter 
In England, in USA oder einem anderen 
Feindstaat hat, die durch die Heirat die 
dortige Staatsangehörigkeit erworben 
hat. Auch eine Tochter, die zwar im 
feindlichen Ausland lebt, aber mit einem 
Neutralen (Schweizer, Schwede, Spanier) 
verheiratet ist, ist von der Internierung 
natürlich nicht betroffen. 

Recht häufig gehen tieim Landesnach-
forschungsdienst des DRK Anfragen ei^, 
weil die Feldpost längere Zeit ausgeblie­
ben ist. Glücklicherweise bedeutet flies 
keineswegs, daß man dann eine Gefan­
gennahme oder noch Schlimmeres anneh­
men muß Bei Gruppenverschiehungen, 
Sonderaufträgen, Krankheiten und aus 
vielen anderen Ursachen kommt es Im­
mer wieder vor, daß ein Soldat längere 
Zeit hindurch nicht schreilen kann oder 
darf und daß sich die Sorgen seiner An­
gehörigen als gegenstandslos darstellen. 
In allen Fällen ntier, wo das Ausbleiben 
der Feldpost dadurch verursacht ist, daß 
der Soldat vermißt oder In Kriegsgefan­
genschaft geraten ist, vermag der Lan­
desnachforschungsdienst des Deutschen 
Roten Kreuzes den Angehörigen Aufklä­
rung und Rat ru geben 

Bunter Abend in Luttenberg 
Mit Glatan d«« Marbarger Stadttbeatera 

Sonntag, den 16. Januar, fand In Lut­
tanberg aln Buntar Abend atatt, d«a«en 
Raln«Ttraq dem Krlag«-WHW zufloß Alt 
und jung hatten aich Im qroflen Saal 
de« Stel riachen Heimatbundes einqefun-
den und Ihn blt auf den letzten Platz aus-
gdüllt, um alnige Stunden ungezwunge-
il«r und fröhlicher Enttpaimumq zu erle­
ben. Da« Programm bot edne reiche Fülle 
von Darbietungen. Fräulein Nießen und 
Herr Loliser vo^m Matlsurger Stadttheater 
erzielten durch ihre gesanglichen Vor­
träge itürmlachen Beifall. Ebenso über-
ratchte und beqelaterte da« Können der 
RAD-Männer auf de«n Reichsarbeita-
dienstlaqer Luttenberg, die den größten 
Teil des Programms bestritten und viel 
mim «chönen Gelingen des Abends bei­
trugen. 

* 

KoBzertabend In Schleinitz. Heute, 
Donnerstag abend, gibt der Musikzug 
der Grazer Schutzpolizei, der bereits in 
einigen Konzerten im Rahmen der Ver­
anstaltungen des Amtes Volkbildung, 
Kreif Marburg-Land, die Einwohner­
schaft dieses Kreitgebietes erfreute, ei­

nen weiteren Konzeitabend lo der Volks­
schule, der allseitigem Interesse begeg­
net und einen guten Besuch seitens der 
Elnwohnertchaft von Schleinitz ver-
fpricht. Das Konzart wird morgen, Frei­
tag nachmittag, In einer Betriebsveran-
italtung In Wlndischgraz und am Sonn-
tagnachmlttag In Waldegg im Heimat­
bundsaal wiederholt. 

Jahresappell Ib Neukirchen. In der 
Ortsgruppe Neukirchen, Kreis Cllli, kam 
dieser Tage ein Dienstappell zur Durch­
führung, in dem der Ortsgruppenführer, 
Pg. Arch. Sauer, einen Überblick über 
die Arbeit des Vorjahres gab und umfas­
send In den Aufgabenkreis de« Jahres 
1944 einführte. Sein befionderes Augen­
merk lenkte er auf die Schulungsarbeil 
In der Ortsgruppe und die steigende Aus-
richtung der Einwohnerschaft de« Orte«. 
Enttprechend diesen Weisungen hat das 
Amt Frauen auf breiter Plattform die 
Arbeit aufgcnonunen Auch die Angehö­
rigen der hiesigen Feuerwehr sind in 
den Aufgabenkreis mit einberogen — 
Der letzte Opfersonntag ze'gte w'eder 
einmal die Cebefretuligkeit der Gemoin-
de Netikirchen. Gegenüber dem letzten 
Opfersonntan wurden 29 % mehr aufge­
bracht. 

»Ueutscut; AOi ui-z.eiiuog« 
Seit 14. Januai «rschemt in Iriesi ein 

deutsches lagblatt: die „Deutsctie Adnd-
Zeitung" Wir begruben diese neue 
Schoptung der deulüchen PublizisliK, die 
schon in ihren bisherigen so gehdltvoi-
leu folgen überaus anspricht und die 
Lücke schließt zwischen den Blattern im 
Süden det Reiches und denen im voi 
gelagerten Südostraum 

lui ersten Leitartikel der „DuuUciiei 
Adria-Zeitung" umreißt Hauptschrift-
leiter Emil Frotscher Ziel und Zvveck 
des Blattes Er erinnert an die Grundunf: 
der „Pariser Zeituny" und der ,,Ri'Val(.'i 

Zeitung 1941 und 1942. an die „Donau 
Zeitung' in Belgrad, an die „Deutscht 
Zeitung in den Niederlanden' , das „Bu 
karester Tageblatt", die „Minsker Zci 
tung " und all die während des Kriege 
gegründeten deutschen Blatter in Agran 
und Oslo, in Brüssel und Riga, in Kauei 
und Tromso Dann fährt Hauptschrif) 
leiter Frotscher fort: ,,Dem deutschfi 
Soldaten im Adriaraum Freund und Bh 
glelter zu werden, wird unsere vor 
nehmste Aufgabe sein. Gleichermaflri 
werden wir aber zu den Menschen dit 
ses Raumes sprechen, die mit det; 
Schicksal Europas auf Gedeih und Ver 
derben verbunden sind. Es gibt heu1> 
keine Isolierung, kein Beiseitrstehei 
Jedes Abseits Ist Schuld, jede R('sign<i 
tion Verbrechen, jede Interesselosigk^i 
Verrat. Die Bande, die Europa um all 
seine Söhne schlingt, sind unlösbar mi^ 
sen unlösbar sein Der norwegische Frr 
willige, der rumänische Soldat, d( 
Kämpfer aus Belgien, die heute In dt 
Reihe der deutschen Wehrmacht kSmj 
fen, sind dem neuen Europa ebenso vo 
bunden wie der Mensch des adriatlschc 
Küstenraumes." 

Die ,.Deutsche Adria-Zeitung" wn 
•Ich jedenfalls rasch Bedeutung und R^n 
arkfimpft haben und zu einem festen R 
griff geworden sein im Süden und Siif' 
Osten und darüber hinaus im wei'p • 
deutschen Raum 

* 

Von den Zeltungen In Oberdonau. Hr 
Gau Oberdonaii wird nunmehr für dir 
Kriegsdauer neben »einen heimatliche' 
Wochenblüttem nur eine Tages7.eitun«i 
haben. Mit 16 lanuar hat die Linrer 
»Tages-Post« Ihr Erscheinen eingestellt 
und wurde mit dem Gauhiatt -Oher-
donau-7eitung« zusammenneienl das 
weiterhin mit dem Tlntert'tp) «Jages-
Post« erscheint. 

Untersteirischer Kalender 1944 
Die Verlagsleitung der ..Marburger 

Zeitung" gibt allen Lesern bekannt, daß 
der Verlag keine Einzelbestellungen des 
Untersteirischen Kalender 1944 entge­
gennimmt. Dieser Kalender ist nur in 
den einschlägigen Geschäften, soweit der 
Vorrat reicht, zu bo/iehen Geldsendun­
gen an den Verlag als Kaufpreis für den 
Kalender, werden ausnahmslos an 
Aufgeber zurückgesandt 

Die Winterwettkämpfe der Deutschen Jugend 
Gastliche Aufnahme der Untersteirer in Murai 

Die diesjährigen Wuiterkämpfa der 
Deutschen Jugend in der Untersteiermark 
fanden heuer zum ersten Mole außer 
den Grenzen des Unterlandes statt und 
atarteten am 15. und 16. Januar in der 
ideal gelegenen Kreiattadt Murau-Stolz-
alpa, di« zu Ehr«n d«r Jüngsten Gäste 
Fahnenschmuck angelegt hatte, und den 
rund 130 Jungen und Mädel aus dem 
fteirifchen Süden einen überaut herzli­
chen Empfang zuteil werden ließ. Es 
muß dabei vorweg festgestellt werden, 
daß dia Winterkämpfe der untersteiri­
schen Jugend in diesem Jahr ohne die 
fontt üblichen Bannwettkäinpte durchge-

I führt wurden, da die Schneeverhältnisse 
in der Untersteiermark die Abhaltung 
derselben nicht gestatteten. 

Die Wettkämpfa fanden Samstag, den 
, 15. Januar mit der feierlichen Eröffnung 

auf dem mit Jugend-Fahnen geschmück­
ten AdoH-Hitler-Platz ihren Auftakt, bei 
der Kreisleiter Amberger die Gäste aus 
dem Unterland begrüßte und ihnen so­
wohl einen recht angenehmen Aufent­
halt in dar Obersteiermark, als auch 
einen gutan Erfolg bei den Schiwett-
kämpfen wünschte, worauf der Führer 
der Deutschen Jugend in der Untersteier­
mark, Bannführer Schilcher, zur Jugend 
sprach und die Winterwettkämpfa ar-
öffneta. 

Nach der Vereidigung der Wettkämp­
fer ttartete auf der Frauenalm der Ab­
fahrtslauf, der trotz der nicht günttig-
sten Schneeverhältnisse schöne Erfolge 
zeitigte Deutsche Jugend, Klasse A; 
1. Fröhlich Herbert LBA Marburg, 6,15,5i 
2, Koschetz Anton Cilll, 7.30. Klasse B: 
1. Tekoutz Raimund, Cilll, 6.57,6t 2. Prach 
Alex, Marburg-Land, 7.01,8. Jungvolk; 
1. Sevlltschar Johann. Marburg-Stadt, 
4.13,5) 2. Rungaldier Rainer, Marburg-
Stadt, 4.34. Mädel; 1. Hofbauer Lisi, BJF 
Marburg, 5.59) 2. Haller Franz, Praßberg, 
6.38. Mädel werk; 1. Hochfeller Stanzl, 
Luttenberg, 9.12 Jungmädel; Malek Inga, 
Cilll, 8.09] 2 Novotny Jermllla. Marburg-
Stadt, 8.17,2. 

Am Nachmittag des ersten Tages ge­
langte der Mannschaftslauf mit dem 
Start auf der Bad-Wiese und ein KK-
Schießen zur Austragung, bei dem die 
Mannschaft von Marburg-Land den er­
sten Platz errang Den zweiten Platz er-

' stritt sich Trifail. Der Abend versam-
! melte alle Teilnehmer im Saal des Gast-
, hofea zur Sonne, wo die Murauer-HJ den 

untersteirischen Kameraden Ausschnitte 
' aus ihrer engeren Heimat zeigte und so 

erneut die enge Verbundenheit der 
! Ober- und Untersteiermark di»kunien-
j tierte 

Der zweite Sporttag fand seinen Be­

ginn mit einei emdrucksvoUen Morgen­
feier im Hof des Schlosses Ober-Murau, 
an der neben dem Kreisleiter auch 
Stabsleiter Skerbisch von der Gebiets­
führung Steiermark teilnahm Der sich 
anschließende Torlauf auf der Bad-
Wiese war gleichzeitig der Abschluß 
der Wettkämpfe und zeigte erneut das 
Können und den Willen der Untersteirer, 
auch auf dem Gebiete des Sportes ihren 
Kameraden aus dem Reich nicht nach­
zustehen Die Ergebnisse sprachen auch 
hier für sich: Deutsche Jugend Klasse 
A; 1. Mooshammer Franz, LBA Marburg, 
80.11) 2. Koschetz Anton, Cilli, 8:V02. 
Deutsche Jugend, Klasse B- 1 Tekautz 
Raimund, Cilli, 74,10) 2. Prach Alex, 
Marburg-Land, 81.05. .fungvolk: 1 Sev-
nitschar Johann, Marburg-Stadt, 55 17) 
2. Tschetinar Hans, Cilll, 61.07. Mädel: 
1. Lisi Hofbauer, BJF Marburg, 6809) 
2. Frey Hilde, Marburg-Stadt, 117 09. 
Jungmädel; 1. Doboczky Lisi, Marburg-
Land, 141.04) 2. Malleck Inge, Cilll, 
169 08. In der Kombination errangen in 
folgenden Klassen die ersten Plätzer 
Deutsche Jugend, Klasse A: 1 Moos­
hammer Franz, LBA, Marburg, 1013,4) 
2. Koschetz Anton, Cllli, 10.16,4. Deut­

sche Jugenu, B 1. lekdutz Rai­
mund, Cilli, 9.27,6) 2. Kantutscliar Edu­
ard, Cilli, 10.22,2. Jungvo.k 1 bevnit-
schat Johann, Marburg-btadt, o.06,9) 
2. Tekautz Eduard, Cilii. 7.03,4 Mddel; 
1. Hofbauer Lisi, BJF Marburg 8 16.8) 
2 Haller Franzi. Praßberg, 10 4b Jung­
mädel: 1. Doboczky Lisi, Marbuig-Land. 
13.25,8) 2. Malleck Inge, Cilli, 13 4B,b 

Den feierlichen Ausklang dei unter­
steirischen Winterwettkdmpfe in Miirau 
bildeten die Siegerehrung aul uem 
AdoH-Hitler-Platz mit den Abschluüwor-
ten des Bundesjugendführers. dei vor 
allem den Murauer Dienststellen als 
auch der HJ seinen Dank für die vor­
bildliche Unterstiitzung bei der Oigani-
sation der Wettkample aussprach, und 
die Verteilung der Preise, unter denei 
sich auch solche des Kreisleiters uni 
des Landrates von Murau befanden, di' 
von den jungen Siegern und Siegerin 
nen mit sichtbarem Stolz In Empfang g« 
nommen wurden. So waren auch dt 
diesjährigen Wintersportkämole d» 
Deutschen Jugend, die auch die Au« 
Scheidung für die Gebietswettkampfe i 
Schladming trafen, ein vollet Erfolg. 

Norbert Jeglitscb 

, yS'' • • . 

Aufnihmr " i 

Der Torlauf det Jungen brachte spannende Augenblicke 

l̂ er feindlicFie jEufflerror erfordert den Einsatz aller Shilfsmassnahmen 
Diese zu stärken und zu erweitern trägt unsere Spende bei der 
Gaustrassensammlung am kommenden Samstag und Sonntag bei! 



Jii.s atief Heu 

Wer l«t d«r Tote, Am 7. Januflr wurde 
nahe der Reichsslrdße PoUndit-—Buken-
dorf, Krei« Radmannsdorf in Kärnten, im 
Walde unter Tnnnenreisifi vorstrckt ein 
nifinnlichpr l.pichnani qeJunden, der etwa 
zwei Taqe am Fundort rrele<!«n h.ihcn 
dürfte. Als Tode^iirsae he kommt vermut­
lich Mord diirrh Erschießen in Fraqe. Der 
Tote war unqefähr 3ll .Tahie alt, ist 1 7fi 
Meter qroR schlank, hat hlaue Auqen, 
diinkelhraun»? Haaie, bleiches Gesicht, 
flppflwrte HSnde. Der Oberkiefer weist 
link* Twel GoW/Ahne auf. Der Tote truq 
einen weifl-qraii-srhwarr qemnsterten 
Wintermantel, braune We^te und dunkel-
hrnune Innqe Hose mit Stulpen. Zweck­
dienliche Mittelhinqen nimmt jede Gen-
dsrmerieslelle entqeqen. 

NeunlAhrlgei Brandstifter — Gefäng­
nis für die Mutter. Ein nicht alltäqlicher 
Fall von Brandstiftung besrhäftiqte das 
Amtsqerlcht in Glatz In Schlesien. Auf 
der Anklagebank »aß eine Frau, der 
fahrlässicp Brandstiftung lur Last ge­
legt «rurde, weil Ihr n^un J«hre alter 
Sohn »Inw glimmenden Zigareltenstum-
inel tn «Ine offene Scheune des Nnch-
bem geworfen und dadurch ein Feuer 
Terurtacht hatte Die Streichhölzer hafte 
et- von einem Brett In der Wohnstube 
genommen. Der Slrafrichter verurteilte 
die Angeklagte ru drei Monaten Ge-
fflngnlt, denn sie hatte, da sie etwa 
sechs Wachen vor dem Brande fe-?tqe-
•tellt hatte, dafl der .Iiinqe heimliche 
Raiichversuche unternninmen hatte, un­
bedingt die Pflicht, die Haushallsstreich-
hcblrer sicher 7U verwahren 

Der Traum des Schatzsuchers von Alaska 
Er wollte dem Meer dai Gold entreißen 

Im Jahre 1932 erfuhi ein gewisser Mr. 
Deaddly aus Los Angeles, der dort ei­
nen Kohlenhandel betrieb, daß sich im 
Ozean, in der Nahe von Alaska, auf 
dem Meeresboden Gold befinde, sehr 
viel Gold, und nicht nur die«, sondern 
auch Kupfer und Zinn, Eisen und Man­
gan. Mr. Deaddly, des ewiqen Kohlen-
verkaufens überdrüsfiiq, verfiel auf den 
Gedanken, diese Schätze zu heben. Die 
Gier nach Reichtum, der ihm den 
Traum seine« Leben«: die Villa In Miami, 
verwirklichen sollte, trieb ihn zu dem 
Entschluß, seine sämtlichen Ersparnisse 
In dem Bau eines «elbstherqestellten 
Untereee-Baggers anzulegen, 

AI« der Baqqer gebaut war, alarmierte 
der Kohlenhändler, wie es in den Ver­
einigten Staaten Mode ist, die Prease, 
die sich ISrmend auf den neuen fetten 
Sensationsbissen stürzte und das »gigan­
tische Tiefseepro|ekt de« Mister Dead­
dly* unter riesigen Balkenüberschriften 
aufgriff. Der Bagger, der da« Meeresqold 
an dal Licht de« Tage« fördern sollte, 
wurde neben dem Poto de» »kflhnen Un-
temehmert« abgebildet, und an dem Ta­
ge, an dem die Maschine In Gegenwart 
von hiinderten Reportern auf den Meeres­
grund gelassen wurde, verkündeten die 
Zeitungen triumphierend: »Heute wird 
ein Amerikaner zum ersten Male In der 
menschlichen Geschichte da« Gold drm 
Meere entreiesen!« 

Er entriß e« aber nicht", der Mieter 
Deaddly. Im Gegenteil; ihm wurde et-
w^s entrif»en, sein Baqqer nämlich. Der 

versank und kam nicht meiir tum Vor-
«chaln. Man machte die verzweifeltsten 
Anstrengungen, die Maschin* heraufzu­
holen. doch der Meeresgrund gab sie 
nicht her. Eilig zogen die Sensationsre-
porter ab und meideten ihren Blättern, 
daß der Untereeebagger des Mieter 
Deaddly unzulänglich konstruiert sei, 
sonst hätte da« »so gut wi« lichere Un­
ternehmen« nicht scheitern können. Der 
Schatzsucher von Aleska «bar kehrt« 
vom Meeretgold, das «r nl« gesehen 
hafte und da» wahracheinlich auch qar-
nlcht Rxietlerte, zu seinen Kohlen zu­
rück. 

Ketne FraiienverMonsiiiig mehr In 
Ägypten. Wie verlautet wird da» Ägyp­
tische Eherecht durch etn« Verordnung 
abgemindert. Der mAnnllrhe Ehegatt« 
kann künftig nicht mfthr willkürlich dl« 
Scheidung aussprechen. Er nhifl den Pal] 
vor dem geistlichen Richter begründen 
und dtirch diesen die LAcoBg der Eh« 
rechtskräftig «unprechen I«ia«n. 

W«lrh«s Immt hat 41« ••l«t«a P«i«r-
tag«. Aux adn«r kflnlich aufgeatelltaii 
Statistik geht hervor, dafi dl« Mexika­
ner nicht weniger als 80 offizielle Fei­
ertage im Jfhr hrtben. die «i« gewissen­
haft einhnitea. Die Mohammedaner be­
gehen 62 Feiftrtage. Während von den 
europäischen Völkern di« Belgier nur 
i.l feiern. Die Engländer kennen Ihrer 
sieben, gleichviel Feiertage haben 
Deutschland und dif: Schweiz zu ver­
zeichnen. 

SPORT u. TURNEN 
FechUporl In Cllll. Durch das Entge­

genkommen der Kreiesparkasee Cllll ist 
es der Fechtabteilunq der SG Cllli er­
möglicht worden, ihre Ubungsabende 
wieder re^gelmäBig abziihaUen. Fechter 
und Fechterinnen werden aufgefordert, 
wieder am Fechtboden zu t?r8cheinen, um 
»ich unter sachkundii f Leitung in ihrem 
Sport weiter zu vervoiikomra.iien. Damen 
und Herren, die für den schönen und rit­
terlichen Sport Lu«t und Lieb« zeigen, 
werden eingeladen, «ich während dar 
übungestunden, di« Jeden Dienstag und 
Donnerstag von 19—21 Uhr im Gebäude 
der KreisparikaMe Cllli, ebenerdig, Ein­
gang Bahnhofgasse, staltfinden oder im 
Amt Volkbildunq, SG Cllli, täglich mit 
Ausnahme Samstag von 1.5—18 Uhr an-
lumelden. Fechtqeräte stehen zur Verfü­
gung. 

Edl Wretsrhltsch, Teilnehmer an Inter­
nationalen Tlschtennls-Tnmler tn PreB-
bvrg. Dia Sportgemeinschaft Cllll entsen­
det den ateirlsrhen Gatunelster Edd Wret-
schltsch zum Internationalen Tlschtenni«-
Tumier nach PreBhurg, da» In der Zeit 
Toan 25. bl» tum 30. d. M. «tattWndat. — 
Durch diese Begegnung mit der europli-
schen Soltienklasse »oll dem jungen, 
e?»hr talentierten Cillier Spieler Gelegen­
heit qe<boten werden, Erfahnmgen zu 
sammeln, um sein rweifello« großes Kön­
nen, da« Ihn zu noch besseren Leistun­
gen befähigt, auch noch taktisch entspre­
chend abzurunden. Vor seiner Abreise in 
die Slowakei wird Edl Wretschitsch, ge­
meinsam mit seinem Bruder Karl und Vo-

W i r  h ö r e n  i m  K u n d t u n k  
DeiMritag, II. Januwi 

Rilckipre|ruiai S—S.IS: Zum H'^rtn und Ht-
SprUth« uod Hildcnliedtr au* der Eddu. 

13.13—12.43; Der Stricht tar L«(«. 13-16: Hri-
tara, bt*chwin||l« Waiien Ii—17i Opernitunzcrl 
mit Melodien von ^Xrrhe^, WaiJner, d'Albert und 
Fried Walter. 17.15—IH; UntrrhaUiame Muiik. 
IS—18.30: vEin icliJinei Lied lur Abandi(und'>, 
dtt Rundiunkapitlicliar Darlin linilt und tpielt. 
18.30—Hl Der Zeil*pio|tBl. 19.IS—19.30; Frunlbe-
rlahl«. 20.13—21.13; Stenan und OuvcrtUrtn dar 
Opar »Di* tutifaa Waibar roa Windaor« von 
Nlaalal, Arthur Rothat. It.lS—2>i Baet-
hovaa-Saniiuali Klariarkoniart C-dur and Chor-
warka, Laitung Rruno Aulich, SnIUti Harn Prietf-
aitf. 

Daaltehlaadaaadan 17,13-18 )0: Muaih lur Dkni-
aiaratanda: Bach, Havdn, Mntart. 20.13-2}; >Ver-
hanl aafl« Untarhaltung mit lahlraichan Soliitrn 
voa Bühna, Fila and Orehaalar. 

«tarek, an 2.1. d. M. rtas Gaumeinter 
«chaftssplel gelten Reichshahn SG Gra» 
In Graz bestreiten 

Verschoben «uf 29,/30. Januar wurden 
di« für da» kommende Wochenende an 
gesetzt gewesenen stelrlschen Gaumei-
>t«rtchaft«n Im Biskunstlaufen. Austra­
gungsort bleibt Graz. 

Eine Saana hat der DTB Judenburg In 
vorbildlicher Gemeinschaftsarbelt ge 
schaffen. Bei der Eröffnung sprach de' 
Kreisleiter den Turnern seine Anerken 
nung aua. 

Das GUheckeymeistersrhiftsspiel Ber 
llner Schlittschuh-Ctub gegen den TIte' 
vertpiidiger SC Riesersee ist vom 2? 
nnf den Januar verlegt worden 

M E I N  

» M A N >  
A X I M I M A N  

l O M A N V O N I I S I P L I I t l  

Sie entschied sich wohl für ein Mäd­
chen, denn sie redete mich mit dem 
Wort tFräulein» an, und ich wun­
derte mich über die Höflichkeit, zu der 
sie doch gewiß verzweifelt Tlel Kraft 
brauchte. tDanke, mein Fräulein«, sagte 
sie »org/ältig. Für einen Augenblick ver­
zerrte sich ihr Mund unter einem 
Schmerz Sie richtete sich ganz auf. 

»Haben Sie sich sehr weh getanT« 
fragte ich. 

Sie betrachtete Ihren wunden Händ«. 
Es ist nichts, glaube ich Bs war nur der 
Schreck.« Sie versuchte zu lächeln, und 
wenn es auch nur ein Zerrbild dessen 
war, was ich als ihr Lächeln kannte, so 
begriff ich doch, was ihr Zauber und 
Ihre Macht war und bleiben würde, 
mochte sie auch elend und zerschlagen 
»ein und älter werden. Oh, sie war ]a 
elend und zerschlagenl Und nun, da ich 
sie zum erstenmal so nah sah, konnten 
mir auch die feinen, aber deutlichen Li­
nien um Augen und Mund nicht ent­
gehen, Ich sah die Spuren der Müdig­
keit, die sich niemals mehr verlieren 
würden, und mir schien auf einmal, sie 
sei viel älter als Ich. 

Trotz allem war das Lächeln der Dur-
ran so, daß ich begriff, warum sie ero­
bern konnte, vielleicht ohne daB »1« es 
wollte. S1« »legt«, wenn es darauf an­
kam. Sie würde mir wohl auch Maximi­

lian endgültig nehmen können, wenn sie 
es ^rollte, und niemand konnte sie dar­
an hindern — außer ihm selbst. 

Ich zitterte, und Ich wußte nicht, ob 
vor Kälte oder vor Angst, Die Durran 
murmelt«. Ich frör«, Ich »olle mich be­
wegen. 

Gerade Ich mußte bei Ihr knien, ge­
rade ich mußte es seini Ich schnellte 
hoch und blickte fort. Ich wollte nicht 
mehr. Ich überlegte, ob Ich nicht ein­
fach davonlaufen sollte. Aber ich konnte 
nicht. 

*Sie waren nicht allelnl« »agte ich. 
»Nein«, entgegnete die Durran, Sie 

verzog wieder den Mund, »Sie brauchen 
nicht zu rufen. Er wird nicht mehr kom­
men.« Ihr Blick glitt über die Umgehung 
und die Weite des Himmels. Dann aber 
»ah sie Carol. »Nein —I« »agte sie, »Du!« 

»Doch, Ich bin es. Es — Ich »orgts 
mich um dich. Ich hatte mit Anton ge­
sprochen, daher —« 

»Das ist lieb, Carol, sehr lieb. Danke.« 
Ihr Gesicht gewann allmählich etwa» 
Farbe. »Hilf mir doch aufstehen.« 

Ich tat es wortlos, obwohl die Auffor­
derung ja nicht mir gegolten hatte. 

»Du bist mir nachgekommen, die ganze 
Zelt? Wenn ich es geahnt hätte, wieviel 
ruhiger wäre Ich gewesenl« 

»Ich und —« Ich machte Ihm ein Zei­
chen. »— und meine Braut, wir »ind dir 
nachgewandert... Aber wirst du jetzt 
laufen können, Monika?« 

»Acht, sagte sie mit einem Schimmer 
von Sorglosigkeit, »als ob es das erste­
mal wärs, daß ich gestür/t blnl Ich bin 
täh. Nach dem ersten Schock geht ea 
immer rasch besser.« 

XV. 

Das let*ta Stück rannte ich, »o »chnelt 
ich konnte. Monika Durran war mit Ca­
rol beschäftigt und durch ihn versorgt, 
es war nur ichwar tu erraten, wer wen 
schleppt«, er sl«, od«r ala ihn. Ich li«f, 
nun nicht mehr ao bemüht, mein« Ho-
»«nbein« ausiuwlnden. Mochte der R«-
gen doch daraus tropfen. Ich stürzt« auf 
da» Haus zu, und meine Vorstellung b«-
»chäftigte »Ich nur noch mit höchst ein-
fachen Ding«n, zum Beispl«! «Inem dop­
pelten Bnzlan, danach ein Terlaner, der 
einen so schön durchglüht, und dazu ein 
großes, kräftiges Stück Brot — Ich roch 
es schon förrtlichi und so stürzt« ich auf 
das Haus zu, weniger Alexandra Nolten, 
geborene Larron, Verfasserin ron Mär­
chenbüchern, würdig« Mutter zwei«r 
Söhne — sondern ein Wilde, die das 
Lagerfeuer riecht. Ich »chlmte mich nicht 
einmal, daß ich darüber alle» andere ver­
gaß. Ich wollte es )a vergessen. Ich 
hatte Monika Durran vielleicht vor ei­
nem Unglück gerettet — denen ohne uns 
wäre sie kaum bia hierher gekommen. 
Ich dachte mit leichtem Schauder an die 
dauernden Aufenthalte zurück, an die 
Augenblicke, In denen sl« nicht welter 
konnte, obwohl sie die Zähne tusam-
menhlß und «In« Tapferkeit zeigte, di« 
mir Bewunderung abnötigt». Das war ja 
das Allerdümmst«, d«A sie mir noch Be-
wundenmg — — etnvn Enzian, nichts 
weiter als einen Enzianl 

Ich muß wohl ausgesehen haben wie 
ein mittelalterlicher Wasserspeier, als 
ich In den Gastraum einbrach. Die Wir­
me machte mich Mr «la« Sekund« 
schwindlig, und diese Sekunde des Still­

stehens und Atemholen» genügte für das 
helmtückische Wasser, das sich In mei­
nen Kleidern befand, sich von mir tu 
trennen und sich nindum auszubreiten. 
Ich spürte, wie aus den Armein meiner 
so schönen roten Windbluse eine röt­
liche Brüh« nach unten troff, und meine 
kurzen Hosen tropften mit meinem Haar 
um die Wette. Eine Uhr schlug feierlich 
neunmal. 

O Himmel, wie sie lachten, diese wohl­
geborgenen Trottel, die da herumsaßen 
und nicht zwei Stunden lang durch» Un­
wetter hatten laufen müssenl Sie bogen 
sich vor Gelächter und überschrien sich 
gegenseitig mit Vermutungen und dum­
men Rdtschlägen und schlechten Witzen. 
Niemand war zur Rettung da, als ein 
schon durch seine Aufmachung kenntli­
cher Zünftiger, der In »einer geflickten 
Hose auf mich zukam, mir auf die Schul­
ter schlug und fragte, woher Ich käme. 
Ich wischte mir die Augen aus und sagte 
es, Und es tat fast so gut, daß er mich 
bewunderte, wie mir der Enzian wohl­
tat, den er mir gleichzeitig unter die 
Nase hielt, 

Ich mußte fürchterltch hu«ten, ab«r 
beide», »eine Bewunderung und der En­
zian, genügten, mir meinen Glauben an 
die Menschheit wiederzugeben. Eines er­
wärmte mein Hen, da« andere meinen 
Magen. 

Nun fühlte Ich mich besser, tind Ich 
hatte schon wieder Kraft genug, um 
mich umztjschauen. Carol und Monika 
hatten mich |a vorausgeschickt, um 
Ihnen Gelegenheit zu schaffen, ohne 
Aufsehen unter Dach und Fach zu ge­
langen — und remMitllch auch, um die 
ersten Stöße Gelächter und Spott aufzu­

fangen. Also bittet Ich »ah mich um. Ja, 
wenn Ich mit dar Bahn hinauffahre, kann 
ich auch seidene Stümpfe anziehen und 
nicht »o abscheulich verschrammte Bei­
ne haben wie jetztl Ja, wenn ich mit der 
Bahn herkomme, kann ich ouch wohlfri­
siert auftauchen und mit blanken Fin­
gerchen «in blauseidenes Tüchlein an 
ein wohlgepudertes Näschen halten, um 
ein Lachen zu verbergen. Aber Ich wnr 
nicht mit der Bahn heraufgekommen. Ich 
hatte kein blauseidenes Tüchlein füi 
mein« Nas« di« zu laufen begann. Ich 
hatte überhaupt kein Tuch sl» den nas­
sen Klumpen In der Hosentasche, der 
einmal eine» gewesen war, Ich mußte 
leider auf häßliche Wels« den Hand­
rücken benützen und dabei hoffen, doß 
wenigsten» die Sachen Im Rucksack, den 
Ich jetzt umhatte, trocken geblieben wa­
ren. Und nebenbei mußt« Ich dem Zünf­
tigen, dem Einzigen, der mir wirklich 
Vertrauen einflößte, zuflüstern, er möge 
doch hinausgehen und sich um eine ver­
unglückte Bergkameradin kümmern, die 
wolle nicht hisr so vor aller Augen ... 

War da» «In Menschl Er war draußen, 
ehe Idi ausgeredet hatte. Ich konnts 
meinen RunjfMick beenden, trotz der 
Laufnas« allmählich wieder In mensch­
licher Verfassung und mit dem unklaren 
Geffthl, trotz meines Aufzugs nicht ge­
rade häßlich zu »«In. Alls männlichen 
Blick« hier waren nun durchaus freund­
lich. Ich blickte mich dreist und mit 
schüchtern aufkommender Fröhlichkeit 
um und sammelte sie ein, auch die Blicke 
der verwunderten weiblichen Gäste — 
seht ihr wohl, «« Il«gt doch nicht nur an 
d«n blausal<l«n«n Tfichlaln nnd den ge­
puderten Näschen 1 

Hart traf ans dls traurige 
unser lieber Sohn und Brud«r 

Nachricht, daß 

Jotionn Schramel 
Grenadier 

im Alter vr>n 19 Jahren, am 31. Dezember 1943, bei den 
»chweren Abwehrkdmpfen on der Ostfront gefallen ist. 

Ruhe, Lieber, in fremder Erde, Du wirst In unseren 
Herzen welterleben. 

Pragerhof, Schlelnits, den 19, Januar 1944. 

In tiefster Trauer: Stefan und Maria Schramel, Eltemi 
Josef, Bartholomäus und Stefan, Brüder| Alolsla, Paula 
und Amalle, Schwesterni Franz Neschmach, Schwager| 
Justine Schramel Schwägerlm Amalle, Nichte, und alle 

übrigen Verwandten. 489 

Hart und sciiwer traf uns dl« traurige Nachricht, 
daß uns«r lieber Sohn und Bruder 

Franz Ambrosch' 
Ober-Panzergrenadier 

22 Jahre alt, am .10. Dezember 1943 seiner Verletzung 
erlegen ist. Sein junges Lehen gab er für Führer und 
Großdeutschland. Er wurde auf einem Heldenfriedhofe 
begraben. 

J a k o b s t a l ,  d e n  1 6 .  J a n u a r  1 9 4 4 .  

In tiefer Trauer: Ferdinand und Josefa Ambrosch, 
Eltern» Gabriel, August, Friedrich, dzt. im Felde, und 
Ferdinand, Brüderj Christine und Amalie, Schwestern, 

und alle übrigen Verwandten. 474 

*
Aaitatt atnw flflckllckaa Wla4«n»M«s «•Wsitas wir «la 
traurls* Nachricht, dal aaaar taBlfal|«HaM«r l«ta, •!««« 
Nfifc i.nd Veilf: 

Ernst Krotscliuii 
J8«af 

nia m<ihr tu nna t.irOrkkahran wird Im Altar va« tl Tahim hat m 
im Kampf gagan Bandltan Im 3(14» am 1]. Datambar IMS aalD 
Lebon für Fiihrer und GroOdeutrrhland (Tagebau. 

Klrrhatattan bei Oonoblti, Mahranbarg, Jutfradorf bal Laohaa, 
Doblanbarg, im Palda, 4<a 1'. Januar 1044. 

IB tlefar Trauar dankan aa aats fanaa Haldvefraki 
Andraai Kratichua Vatari Praar, dat. !• Falda, Brvdari Jaaaltia, 
Maria, Paullna und franxUka KraUchai, Srhwa^am Martla, Mai 
unri Stefan Kralichun, Praai Schalich, Onkalsi ••lalla IIMlich 
gab Krutachun und Theraila Kratachaa gab. Lach, Tanlan, aewa' 

alle übrigen Vaiwandtan. 4.s:i 

Hart und sdiwer traf «ns «He tr«tiTl9« Nadv-
rieht, daß unsar lleb«r Sohn und Bnid«r 

Johann Balter 
Feldwebel 

am 3. Dezember 1943 im Süden den Heldentod fand. 
Er gab sein junges Leben für Führer und seine 

geliebte Heimat. 
Niederdorf, Pragwald, Sackl, den 18. Januar 1944. 

Tn tiefster Trauer; 
Valentin und Johanna Balter, Eltern; Antonia, 
Karollna, Ladislaus und Helen«, Geschwister; Stelan 

Rojnik, Schwiegersohn. 199 

Ib tl«fkt«r Troner g«b«n wir bekannt, daB onaer« 
lieb« Mutter, Großmutter, Schwiegermutter nnd 
Tante, Frau 

Margarethe Harz nb. Stolzer 
Wagnennelsterswltw« 

am 18. Januar 1944 nach kuriam, »chw«r«m L«id«B 
plötzlich Terschleden l»t. 

Wir begleiten die Ver»torhene am Donnerstag, 
den 20. Januar 1944 um 15 Uhr am «tädtischen Fried­
hof tn Drauweller zur letzten Ruh«. 466 

Marburg-Dr., Lelbnltz, Lorenzen I. Bachern, d«n 
18. Januar 1944. 

Joseftn« Han, ll«nBliM Jakob, Töchter | 
Koraschla, Kaslak, Gerinltsch. 

Psmllleat 

Vom tiefsten Schmerze gebeugt, geben wir 
allen Verwandten und Bekannten die trauri­
ge Nachricht, daß unser lieber Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Rudolf Dorifsch 
Grenadier 

Im 22. Lebensjahre, am 1. September 1943, an der 
Ostfront den Heldentod fand. 

Deine breiten Fi'lder und «tillen Wälder bewei­
nen Dich In tiefster Triiuer 

Rudolf, ruhe sanft, denn nie werden wir Dich 
vergessen! 191 

Monsberg, Derndorf, den 15 Januar 1944. 

Tn tiefster Trauer; 
Vater und Mutter Dorltsrh, Ellern; Karl, Josef, Alois, 
Albert und Franz, d 7t. b d Wehrm., Drüdeij Mitti 
und Luzle, Schwestern, und alle übrigen Verwandten. 

(n tiefer Trauer geben wir Allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht von 
dem plötzlichen Ableben unseres guten Vaters und 
lieben Freundes, Herrn 

Jakob Weronik 
Werkschutzmau 

Das Begräbnis findet Donnerstag, den 20. Januar, 
um 14.30 Uhr, von der I.eichenhaile de» Städtischen 
Friedhofes aus nach dem Magclalenenfriedhof In Drau-
weilor statt. 

Marburg-Thesen, den 18. JanUtir 1944. 
Luisengasse 70 

Frledd Murschltsrh g6b. Weronik 
Angeld Schlschko geb. Weronik 

Josef Weronik nsbst Kinder 
und Familie Dobring«r. 5U4 

Danksagung 
Tn tiefstem Leide danke ich allen, die mir 

so warme Teilnahme bekundeten, Kranz- und 
Blumenspenden sandten und meinem lieben Gatten, 
Herrn JOHANN SZINICZ, Kaufmann, das letzte 

Geleite gaben. 473 
Marburg-Dr., im Januar 1944. 

MATHILDE SZINICZ, 
geb. Gelger. 

Danksagung 

icHcr 
Bdricbs-
lOhrcr 
soll das 

llinrilniiiiis-' 
imi flnitililatt 
dei Chefs der 
((Ivl1verwaltuni> 
In der Unter-
striermark 
lesen Betu)ts-

prels monatlich 

RM 1.25. B« 

Allen, die meinen gellebten Mann und Valer 
auf dem letzten Wege begleiteten, den Kranz- u. 
Blumenspendem, Insbesondere aber dem Herrn 
Stationsvorstnnd von Kötsrh, sowie dem Herrn 
Fiihrmeister Glaser, der in Begleitung zahlreicher 
Kameraden von der D. R. B. aus Marhurg-Dr., 

erschien und die tiefergreifende Grabrede seinem 
Kameraden hielt, wobei er die Tugenden und Vor­
züge des Verstorbenen hervorhob. Danke auch 
der Familie Ekart, welche mir in der Stunde 
meines größten Schmerze« treu zur Seite stand. 

Kogels, am 15. Januar 1944. 477 

Dlo tieftrauemde Ro»l Tscholnik, Gattin; Willi, 
Sohn 

am 

4tellun{ten «Ind 
an die Ge-
schflfts« teile 
des Verord-
nungs- und 
AmtablHrtM 
MnrburiJ/Drn». 
»iad^assc fi 
'.11 richfrn 

Anzeigen 
Hnden durch 

die 

Narbur«ier 

Z e i t u n g  

w e 1 I c s I e 

VerhreftiiniJ) 

Nerbet 
für dos 
Deutsche 
Rote 
Kreuz 



S T A D T T H E A T E R  
MARBURG-D rau 

Donnerstag, 20. Januar: MASKENBALL. 
D. J., Ring II. 

UNTERSTEIRISCHE 
UCHTSPiElTHFATER 

MAMBURG-D'iAU 

B U R G - L I C H T S P I E L E  

H 17 K) 1B 4^ irhi Fernruf 2?lfl 
Satt NIcoUtIt. Hanna Will Richard HIuBIrt, Irnil 
V. Ktlpileln unrt Gixitfiv Wildau 1" 

Der zweite Schuß 
Dia Ll«b« twaier MHnnur xu «innen «chonen MAdchan 
iit dl« Ursache einai Zwatkampfet, dAiiiftn (Ibar-
raichendar Auiqang dla faiielnda Hnndlung dlata* 
untarhaltfnman Praq-Fllm» bestimmt 
Fflr JogaBdlltka Dicht ingwiatianl ^ 

^PLANAOK So n 15. 15. WW l».MUhi 
Wo 1: 1? 30, 1B.43 Uhi 

DEB FllM mUFT 14 lAOBI 
Zirkus Renz 

Rani Detigen, Pau' Kllnner, Anyllka Haiill, Alice 
Tr«ll, Fritz Odemai hcrbrrt MUbner, Entil Walddd. 
Der berühmte Zlrlcus Renz mit allen seinen großen 
Sensatlnnen wird in dieiem Pilm wieder letiendlff 
FOt Jugnndllrhp I 

L!chtsp?elc Kadeitcnschule 

Donnarttag, U, Januar 
Ein Film nach dem L«ben aui Wien nlt MalthlM 

Lnla« Ullrlrh, Oikar Slma, Haai Momi. 

Vorfltadtvariet^ 
(DU Amaal voa Llrht»iit«l| 

Rur^-L!c^^oiele Citl? 
Wo 1? n. 19.30 Uh. So 14.30 17 u. 19.JO Uhr 

Donnarilag, IB. Januar 

GroRstf^dtmelodie 
mit Hilde Krahl, HlldM Weinner, Werner Hlni, Wlir 
Dohm. - Bin Frniienlebfn voll Kampf, Glück und 
Liebe (m Wlrhel det Weltstadt. 
Fflr Jngandllrhe nl<hl lugflasteal 

Metronol-Li<:htsDie!e CilH 

Donnor^tag 20. Jannnr 

Wenn der junjje Wein blüht 
Honny Porten Otio Cebllhr Ren« Dellqen und Geral 
dine Kdtl. — Für Jnppndllthe n'chl lugrlnaieDl 

Tonlichtspielc Deutsches Haus 
P c 11 a o 

Freitag, 21. um 19.4.5 Uhr, Snmstag, J2. um 17.30 und 
19.45 Uhr Sonntag, 23. J.inudr um 1.1, 17 30 u. 19.45 Uhr 

E V a 
n«(-h Pran/ Lehars nlf>lr>inflml(j»>r nppratt« mit Magda 
Ichneld^r. — FOr Juqendllrhe (ugctamenl 

Ton-Lichtsptele Sfadttheater 
P e 11 a Q 

Doaaardag, M. Janaa' 
Faul HArbIget, Hilde Rrflgar Aibarf Pleralh, JohaaiM 
IlMBau, nta Bankhutf- und Tk*« UvfM tä «laan 
luitlgM Itlcr 

Drunter und drüber 
Fi' Jafendiuba alrbi »agelaaaeat 
Bei luijendfreien PilniHr) W(»rd»"n rufi^ndvoritallungen 
lu anarführtan Zellen elnoerelht 2u allen Qbrlgen 
Voritelhinycn könnrn Jugendliche unter 14 fahren 
wnrren PMlim^nnpi nlt hl Tuqe'ri«^en werden 

Trifail 

Donneratag, 21' Januar 

Liciicspremiere 
mit Hans Sdhiiker Klrstlen II -Iberg, Rnll Weih, Frllr 
ndrmar, Holnr Wol^cl, ClirtriDll Oaudert u«w — 
S|jtt.*lloitung. Arthiir Marl« R>)h(<n<«lt — Muiik: Fran* 
flrolhe — Für ln(j<>ndllflio nicht iiigolasscnl 

Fil'rf'iepfpr Ti'ffcr Tel ti 

Donnemtdg, 20. Janu ir um 14, Ifi 30 und 19 30 Uhr 

Ln Paloma 
FQi Juyenilllcht> MiytiUskeDl 

Erika Bela] geb. Budcschinsky 

gibt im eigenen, als auch im 

Ndmen ihres Sohnes Tili die 

traurige Kunde, daß ihr lieber, 

herzensguter Gatte 

Zvonko Belaj 
Oberleutnant d.,Res., Angehöriger der 

kroatischen Wehrmdcht 

am 15. Dorember 1943 im Kampfe ge­

gen Banditen gefallen ist 

A g r a m ,  I m  J a n u a r  1 9 4 4 .  
421 

Danksagung 

Allen lieben Bekannten imd 

Freunden, die unseren Heben Gatten 

und Vater, Herrn Josef Wokatsch, 

das letzte Geleite gaben und uns ihr 

Mitgefühl ausdrückten, danken wir 

herzlichst, 

Marburg-Dr., den 18. Januar 1944. 

Vlkt Wukolsch und Sohn. 

502 

Jeder BetricbsfüHrer 
snM dns Verordnung»- u. Amtsblatt dev 
Chefs de? Zivilverwalfiing in dei Unter 
Steiermark lesen 

Amtliche 
® Bekanntinachungen 

DER OBERBDÄGERMEISTEll DER STADT MARBURG/DRAU 
E r n ä h r u n g i a r o t  

BelfanntTPachnntf 

Auf Ahschnitt Nr. 4B des Elnkanfsauswcltct für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene im Stadtkreis Marburg wird für 
d'e Zeit vom 20. bis 31, Januar 1944 eine Ausgabe von 0.50 kg 
Vfrthren pro Person aufgerufen. Die Ausgab« erfolgt beim 
Gemü^eklelnverteller, bei welchem der Ver$orgungsberechl'qte 
in di« KundenUste einqetrnqen ist Bei Autgab« ^d«r MÖhr«n 
ist TOTO Klelnverteller d«r Abschnitt 48 la •ntwsrtmi. Dlt bo-
nötigte Möhrennwng« wird durdi dit Firma Kuntn« aa dl« 
GarmflsekleinveTtellar rar Auflieferung gebracht. 

GaMstItten, Helme nnd Anxtaltsbetrteb« erhalten die ent-
iprerhenden Mengen direkt darch die Firma Klintner. 1Q7 

Der Leiter dea Emihrungaamtea; Im Auftrag«; NUüiche. 

DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MARBURG/DRAU 
B r B l h r u n g t a m t  

Aufruf 
Betr.: Nenetntragnng In die Kandeniiate. 

Die Tahlrelche Zu- and Abwanderung Im Stadtkreis Mar­
burg macht ei erforderlich, dafJ die Knndenilste für FUrhe, 
Obst und GemOse neii angelegt wird. Ich ordne daher fflr die 
7frit vom 24. bis 29. Januar 1944 die Neoelntragnng In die 
Kundenliste an. 

1. Bef der Firma Abt, Flschve^teiler In Marburg, Ist auf 
Grund des Elnkaufsnuswelses In ohiqern Zeitraum die Kunden­
Uste neu anzulegen. Jeder Letrtverbrancher, der im Besitze 
eines EtnkanfsauKweisei Itt, hat lieh dort neu eintragen su 
lassen. Hlebei wird der Abschnitt A von der Firma Abt ab­
getrennt. In Veiblndung mit dem Rnkaufiautwel« Itt dl« 
Flelflrhkarte der S8. 1, f vorzuweleen, wobei der Stamm-
abschnitt abqeatempelt wtrd. 

2. Die GemtlBektelnverteiler haben Im d/ieiehen Zeitraum 
die Kundenitste fflr Obst und Gemttse nen ennilegen. Die 
Lettverhraucher haben sich durch Vorweisung des Elnkawfs-
auswelses eintragen lu lassen, wobei der Abschnitt B abge­
trennt wird. 

Hie allen Kundenflsten werden mit sofortiger Wirkung 
iinrlUtlg. Die Klelnvereller hab*n mir bis längstens t. Februar 
1944 die ZweMschr'ft der nenen Kundenllnten rn Kontroll-
rwecken aufgerechnet herznrelrhen. 1?ifi 

Der Leiter des EmÄhrunqsamtea; Im Auftrage: NItzache. 

DER POT.IZEIDIREKTOR TN MARBURG A. D. DRAU 

P. 13.00/44 Marburg, den 19 Januer 1944 

Bekanntmachmiif 

Am 24. Januar 1944 findet in der Zelt von 8.3{V—9 Uhr 
ein Übungsschießen einer Wehrmachtse^nhelt In Marburg statt. 

'92 Dr. Weilner. 

S 3/43—18. 

Aufhebung des Konkurses 
Gemeinschuldner Thomae Kosetz, Kaufmann In Friesau. 
Der mit Beschlufl de« ehem. Krelsgerichtes In Marburg-Dr., 

vom 28. Januar 1939, St 1/37-1, Ober daa VermöqeB de« Ge-
m«ln«chul(!lnera eröffnet« Konkurt wird nach der Verteilung 
des MaetevermAgena gemlB | 139 KO aufrrehobeii. 

All« (Ue freie Verfflgung de« Gemelnechuldner« beechrln-
kendan MaBnahmen werden aufgehoben. IM 

GERICHT MARBUR&Dr^ am 15 Januar 1944. 

Wir öeben den geehrten Volksöcnossen 
belcannt, Ha<4s wir ab 1. Februar 1944 
in POlftrau neben der Pfarrkirche ein 

Fotoatelier uoil Fotogeschäft 
eröffnen. Wir fotografieren, entwickeln, 
kopieren, ver^rössern und verkaufen 
Roiifilme, Platten, Papier, Chemikalien. 

Albums, Fotoapparate usw. ii" 
Wir cmofehlen unsl l*)"? 

Hosyan I. Stefan Fotobetrieb, Friedau a.Drau 

Familien-Anzeigen 
tinden durch dir ..Merbur^cr 
Zeitunö" weiteHte Verbreituni 

Unser seclensgutei Dida, Herr 

Anten Gnus 
Schuldireklor 1. R. 

hat sich für Immer von uns verabschiedet und wird 

am Donnerstag, den 20, Januar 1944, um 10 Uhr In 

Obertdl zur letzten Ruhe getragen. 

Obertal, Efiseq, am, 19. Januar 1944. 190 

Die Familien; 

Gnus, Jurko, Dotenc, Jakschlttch, Kene. 

Danksagung 
Für die vielen Beweise der herzlichen An­

teilnahme an dem Tode meine« unvergefillchen 
Galten, «owie die vielen Kranzspenden, spreche 
Ich meinen tielgefühlten Dank aus. Besonders 
danke ich dem Kreisführer für die ergreifenden 
Worte bei der Verabschiedung am Grabe, «owle 
allen übrigen Formationen und Kameraden, die , 
am Weqe zur letzten Ruhestätte Anteil nahmen. 

Wöllan, Marburq-Dr.—-Cilll, am 19. Januar 
1944 476 

GRETE PETEK 
und Kinder. 

Ächtung Stromabnehmer! 

Alle Stromabnehmei werden ersucht, jedes 
längere Fernbleiben bzw jeden Auszug aus der 
Wohnunq in eigenem Interesse an die E V 
Süd. A.-G., Beethovenatr 2, sofort schriftlich 
oder (fem)mündlich zu melden Fernruf 24-92 

ENERGIEVFRSORGITNG SHDSTEIERMARK, 
AKTIENGESELLSCHAFT. 

Marburg/Dr., BeethovenstraBe 2. 141 

Kleiner Anzeiger 
i®*'" *•' • tpt d«i rattoedrvckt« Won 

» »pt lOr Qald RaalltaiMverkah' B>'efwechaal and Hairat tl Rpf 
•da« faltgedrurkte Wort «0 Rpf, W' all« ftbrtq*s WortaDiaigaB 1« tpf 
daa fcttgedrurkt* Wort M Rpf D«. Wortprata gilt bit la II Bark 
•tab«D |a Wort K«ir Dwortgtbflhi b*l Abholang dm Aoqetmt» 15 tpf ba^ 
Zuaandung durch Po«t nd«i Bolao ?0 Rpf Auakonftaqebnhi fUi Aurel 
gen mit deir Varmarlr Aoakunft in de Verwaltung ide? Gaarhdfta 
«eil»'  Jf Rpi Anzeigen AnnahmenfbhiP Am rag^ »oi Bracheiner utr 
I» Ulli Klein» Anrelg« werden nur qeqen Voreinteodung dea Qe 
»raoe« lanrb oOtHo' Rri^fmarken) aufqenommen MlndeKtnebObi »Oi »tn* 

Kieme Amelqe I RM 

Magen- und 

Verdauungstropten 

„Lciiaufiisür" 
Wiedel »rhäili'ch 

«Schubert" Apothet<< 

Wien, XII, 
Gierstergosse 5 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 

Familienhaus mit Gemlschtwa-
rengeschift am Lande zu kau­
fen oder XU pachten gesucht. 
Zuschr. unter »Sofort 4B1* a. d. 
»M, Z.«, Marburg-Dr. 481-2 

Zu verkaufen 

Wirtschafterin, gesetzt. Alters, 
mij Kochkenntntfisen, der keine 
Arbelt zu viel, oder zu schwer 
ist, für eine Gaststätte in Cilli 
per sofort gesucht. Zuschriften 
mit qenatien Angaben dei bis­
herigen Wlrkunqskreiaes und 
•oller Adrease unter iGute Be-
bandlunqe an die GeschSfteetel-

J5. 172-*^ 
Kan7jejaufraumerln tSgllrh 
2 Stunden in der Frühe wird 
sofort aufgenommen. Spedit'on 
Transport, Mellingerstraße Ifi 

470-6 

Tabaksamen nebot vollMKidiq 
Anleitung für Aussaat und Be­
handlung ent lieferbai Ein ' Marburq-Drau 
Sortiment 4 RM Nachnahme- i Nachlwächter sucht ein Indu-
Versand- Iqnaz Medwed. Völker- > strieunternehmen. Anträge un-
markt (Kärnten) 259 ter »Nachtwächter 497. an die 
VerkaAife Voraetzofen um 30 »M. Z.«, Marhurg-Drnu. 4P7-6 
RM und Vorzimmerwand um , Tüchtige Serviererinnen wer-

60 RM. Cilll, H\iqo-Wolf-Gasse rfpn aof aufqenommen, C«'^ 
12, Parten«, recht«, . »SchloJberg^ClllL 153-ß 
2 Pulte mit Schiebetür^ und HolelfachmSnnln, erstkl versip-r"-
Fächern. 1.20 m lanq, 72 cm te Kraft, perfekt In C.dstehurh-
breit, I m hoch B5 RM. Nacht- führunq, Journal, Hotelrerhnun-
kastpn 18 RM, Srhubladekasten qen, Postabfertiqunq, Bucbhal-
60 RM, zu verkaufen Srh'ller. tunqskenntnisse sprachenkim-
strafie 8-1, Marburq-Drau. 483-3 dig, erstkl. Referenzen, sucht 

Stellung als Ceschäftsführerin 
o<ler ähnliches Eintritt kann v>. 
fort erfolgen. 7tischr1ften erbe­
ten unter »VerlrBuensstelUinq 
494« an die Verw., MarSurq-
Drau. 404-6 

DER REICHSMINISTER FÜP 
RÜSTUNG UND KRitt.sPRo 
DUKIION,  Chef des Transriort 

Wesens, Berlin NW 40, A) 
senfitr 4, Telefon 11 65 81 
sucht: Kraftfahrer, Anlern 
limie, Kfz-Meister und Hand 
werker. kfm. Personal. Köchr 
u. Fleischer, Stenolypistinnen 
Kontoristinnen, Köchinnen ii 
sonst. Ein#;.ifz wejtqehendsl 
nach Wun6':h. 189 

Zu kaufen (gesucht 

Briefmarkensammler sucht Mar­
ken sowie Sammlung zu kau­
fen. Auch Tausch erwünscht. 
Otto Kosch«ll, Marburg-Drau, 
Harrngaeae 46-11. 298-4 

Kauf« aofort tadell Harmonlun 
— Aog«b. an Anton Lambau«r, 
Hoh«nmauten 20. 318-4 
Kauf« Kinderwagen. Adr. in der 
»M. Z.«, Marburg-Drau. 491-4 

Wolfshund öüer Srh?iferhund zu 
kaufen gesucht Adr. Geier, Un-
terrotweinerstraßp 47. Marburq-
Drau. 501-4 

Habt Ihr F.uch miü abtrlcg;!. Wii dlt Posi 
heute leisten muB? Benimmt nicht, «nsi 
Wörden wir nicht täfjilch Mvitl Perlaner 
Breft »u* Nord. SOd. 0»! und Weit erhal 
leB. Habt trotidem Dank fOr Eurt Treuel 
Aber denkt dann: Heute wtrd ied« Knfl 
lUr den Sieg g'bnmdit - tud» t>f( der Poat. 
dk Eurt tkiere wetteficftetl EM freut am 

P E RI nltJii verjemn lit auch venn 
irin vorObmtthend darauf verzichten muB, 
Nticb d'm e<bt ti wlf ler illei - nch 

pmi 

O I ' K O I T H A U S  f t v f U t t A - U  

Stelleni^csnche 

Zu mieten gesucht 

Sachbearbalterln, nkhtg und v^r-
träglich, sucht freundlicbat, 
saubere« Zlrrvmer, linket Drau-
Ufer. Angebot« unter 121.822" 
an die »M. Z.*, Marburg-Drau 

" 4ß.5-8 
Von soliden Siteren Herrn wiT?^ 
möbliertes Zimmer, möglichst 
mit Baclbenütz., Stadt-Zentrum,' 
bei netter Fiimilie dringend ge­
sucht Zuschriften untei •2'iÖH» 
an die »M. Z.« odr Tel, 2.5-08, 
Nebenstelle .183. Marburg-Drau, j Buchhalter, bilanzsicher, über 

nimmt an 2 Tagen wöchentlich i _____ 
alle einschlägigen ,Arbeiten. Un- ! Aktiver Reichsbrihnhe im^er 
ter »Nr 429« an die »M. Z.«, sucht ab 1 Fei^ruar reines heiz-
^rburg-Drdu^ 429-5 | bares, separ Zimmer, St ultp-rk-
Köchin, ältere Person, rein, flei- 1 bevorzugt Ist iihoi Sonn-

-r- . •• • 
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liocnin, allere i^erson, rein, iiei- • . '  ' Sucbi' KIn lerqoisereT oder Schi-
Qig und vetläßlich, sucht Steile vi.rKnr,,. sciiii!!.' Nr .s V nehe ebensolche 
per sofort oder ab 1 Februar, 
geht auch als Wirtschaiterin 
möglichst in frauenlosen Haus* ; 
halt am Land, Bahnnähe, in der j riCirat 
Urtersteiermrlrk Anträge unter 
»Verläßlich 472« an die »M 7.«, i 3H|ähriger, netter Witner mit 
Marburg-Drau. 472-5 Wohnung sucht auf diesem We-

Müller, 4.3 .lahre alt, lediq, sucht 
sofortigen Posten, möglichst bei 
Wabste'nmühle oder kleinen 
Kunstmühle .Jakob Sad^awet/., 
Salclenhofen Nr 71 437-.'5 
Ober1aqer|t*1irer, z'elhewuf^t 
II orq'Tnisito"sch siirhl Stelle 
Franz Stropnik, Cillf Kernstfirk-

1?. 188-5 
.\nlSnoer1n. mU Stpnoq'flphie-
und Masrhinens'-h'-eibkoTinlnjs-
sen sticht Stel'e pe' sofort in 
M-TTburq Zuschriften un'er 
•FleiRlq 4fl0'< an d^e »'^1 7. ' 
Marbnrn'Drnu. 480 5 

Vor Rtnaiollunq von ^rbeilslir^ften 
nul) dieZtiitmiraiino dCi iukI indigeii 

Arbfiltduiie.^ eing<>holl wurden 

Solides Mädchen wird als Büro-
laulmHdchen aufnenommen — 
Antr, untet »AufÄtieqsmöqllrh-
K^'i.'^* di^»M 6 
Zeitungsausträgerinnen für Mar­
burg-Stadt und Brunndorf drin­
gend gesucht Auskunft im Ver­
lag der »Marburqet Zeitung«. 
Wäscherin gesucht Adr. in der 
»M. Z.«, Marburq-Drau. 
Torhüter wird von einem Indu­
strieunternehmen gesucht An­
träge unter »Torhüter 496« an 
die M. Z .a ,  Marburg-Drau. 496-6 
Kanzlelkrfifte für ganz- und 
haJbtägige Beschäftigung ge­
sucht, auch für Ruheständler 
lohnende leichte Beschäftigung. 
Anträge untei »Industriebüro« 
an die »M Z.*. Marburg-Drau. 

107-6 

Dipl.-Inq. Franz Rath Mdrburq- . , 
Drau. B smarckslraße 26 18.5-« ni'tnrti ilf-n»- Nt .in mit Aufzah-

. lunt] K iitp t,Hipil'>sp reine, 3-
t y i l i M  i t ' i i t / . c  1  p q e ' t h o l f s l r  
4' M.ubuig Drau. 475-14 

Tdusthi' F,ihrr,id gegen B^itte 
re- •ider Rundiunkemplänoei 
durh gegen Nahindsc hine, ev 
Aiilzdb.iUKi in der »N' 
Z,<', Marburn-O riu ' 
/'rlll^r!le .Iricks »ti-s« hl i..-» 'Uh. 
ni 1 Schuht n Nt 36. tiir hol-
i":slaul>> huiii- Nt .1H mit od* 
<.)htiP Sehl'It^c'-iiiio. Schiieult 
Muiburg-Uiciu U sin.ircksir ' ' 

478-1 
Tausdu' s hw iren llerrei 
wintcrminU- m.tllo'pr Grör 
(jegrii (jUtiMhoilteiies Diimcniah 
r.id. Aiir in dtu »M Ma 
buig-D:ciu 493-1 
Taiisflie IliM ront<ihrr.id gcgr 
Kollcio. .uiiiiioph 'H, Harmonil 
odpi Ruodiunketnplaiigei, Ari 
Koinik, Pii kein 213, \larhun 
Dinu. 482-1 
r.ui^cii" Gratnirioplion mit Rol 
und PldttPii n einen gu 
eihiltpaen Schiaiik. Nachrlcl 
in nasth-ius Srharhm mn, übe 

• N •. _ 488-1 
Sci»vvai/er Kammgamanzuo 
iSinokingtdssoni m l Smokinr 
wpstp und /wpire.h^gei Westi 
mittlerer Große Werl 30(1 RM 
wird untei Wer raiisqlpich gi 
gen e.non Lin<ileumlätitor g« 
t a u s c h t  o d t ' r  p v e n l u e ü  a u i l  
veik.uift Anschrift erlieg; 
dpi M Z VI,\rbur<i-Drau 

^ 47J_.l. 
Tausche schöne Damcnnlede 
schuhe Ni .19 füi Giat.-imophoii 
mit Platten odei Koffer, Rot 
M^pin, Grenzgdssp 118. 492-H 
Tauschp 22Ö Voll Bügele'sen 
gegen l'-'O Voit Cilli. Tücher-v 
straße Nr 9 Pplzl Rosalia 

187-11 

ge ein herzensgutes und cha­
raktervolles Fräulein oder Wit­
we, Deutsch in Wort u Schrift 
als gute, «sparsame Wirtschafte­
rin. .Späte Ehe nicht ausge­
schlossen. Zuschriften un er 
^Glückliches Heim«, Marburg-D 

Funde - Verluste 

Belohnung 100 RMI Wer hit 
e ne Aktentasche m Dokumen­
ten und Taeche im Zuge in 
Pakenstein am 10 Januar 1944 
gefunden Abzuqeb bei der 'M 
Z.«, Cilll, 127 13 
hinger Schäferhnnd zuq^^lauf. 

•\h7uholen in Cilli, Wokaun-
nlatz, Tankstelle Gerhard M u-
rer. 173-13 
\chtungl Goldenes, dreiteiliges 
Kettenannband mit goldenem 
Kreuz vom Esplanade Kino--
reqetthoffstraße — Gerich'shof-
gasse verloren Abzugeben ge­
gen hohe Belohnung am Polizei­
fundamt, Marburg-Drau 503-13 

Lehrmidchen f. Gemlschtwaren-
handlunq wird aufqenommen b. 
rirwin Boldin. Lorenzen am Ba 
chern_^ 448-6 
Deuteche Stenotypistin wird «o-
fort aufgenommen bei Groß­
handlung Anton Birgmayer — 
Marburg-Dr., TegetthoftstraRp 
74. 411-6 

Verschiedpncs 

Tausche elektr. Kocher (2 Zyl |  
geqei) PrauenwintiTm-inlel pv 
Hubertus. Zu besieht von 17— 
19 Uhr Lorbek Brunndorl 
Fichtegasee 13^ 315-14 
Schielfe Raslermesser und Sche­
ren. Kaufe alte Schirme oder 
tausche füi Messer Zimmer­
mann Georg, Schleifer u. Schirm-
repflrateur, Viktringhofgassp 5, 
Marburg-Drau. 4^8-14 

Denken Sit- daran 

K L E I I ^ E  ; ^ l V ' Z K I O K I \  
haben in dct 
MARnrRGKH ZKITl'Nt.. 

GROSSiäN EHFOtO 



Des Führers grosser Baumeister 
l i l r i n n e r u n ^  a n  P a u l  L u d w i g  T r o o s t  

E« qjbt Bau­
ten, die nach 
Jrthrhuivderten 
and Jahrtausen­
den noch von 
dorn Geist einer 
Zeit zeugen. — 
\qYPter. Grie­
chen und Rö­
tnet bewiesen 

Aber wir 
brauchen nicht 

zu den Py­
ramiden, bi« zur 
Akropclis oder 

Fol, .  s .h«r. biS ZUHl Forum 

Rom imim tuiüdtzuqehen — da« Himmel-
arrti pbfnde der doutschen Gotik, die 
stfot "iidf* UppujkHil des bayerischen Ba­
rock. das hp'fr>r-qraziöse Rokoko und auf 
der anderen Seite die bedrückende, see-
Ien'o> riüi hierne »Sachlichkeit« de« 
B Ulf Tis unter der Systemhenechaft in 
Deutschland sind sie nicht Spiegelbil­
der dos VVesrn« und Lebens Ihrer Zeit? 

wir uns nichl er«ch«uern.d abqe-
w «ri; t von rinn jüd:«rhen »Zweckbauten« 
de'^ deut'Sr hen Nnrhkrie<|s&poche, von der 
merhfln sieiten Hohlheit de« amerikani-
Bchpn Rcfon-wStik«? 

So mußt»' zwanasläufiq, als «ich dank 
der ErwH<'kunqs- luid Erziehungsarbeit 
Adr>:f M.t'ers das deutsche Volk wieder 
auf fWis .:e;np Bcm ilrfni« seiner Herzen, auf 
da6 Einfache und Natürliche da* Edle 
und S. h'ine besann, als Deutschland zu ei­
ner qroöen Einheit der Nation und des 
Gn stcs wurde auch die Bduform «nt-
stohen, c'ie mit alledem in tieffiter inne­
rer lltirmonie steht. Paul Ludwiq Troost 
war ihr erster, qroWer und kraftvoller Ge-
stnltf^r. 

Wir h-itfen da« GHlck, weniqe Wochen 
vor dem Tf>de des Meister«, diesen 
echli'-htpn. in der Stille des Schaffens 
nur meinem künstlerischen Werk hinqe-
qfh-^nen Mann in «einer Werkstatt zu 
sprechen Was er uns damals saqte, da« 
war und bleibt kennzeichnend für da« 
Wollen, das ihn erfüllte »Materialiemus 
und Si'Rlenlosiqkeit haben in den Sy-
»temjjhren nach dem Kriege überall, wo 
noi'h die Srhnsucht nach Schönem und 
E<lif*rn in der Kunst lebte, ein nJeder-
drU'-ken' es Gefühl der Hoffnunqalosiq-
keit f»r7iMiqt. Es schienen unsere qe«un-
den, schöpferischen Kräfte zu versiegen 
qe<i< nither zersetzenden, artfremden und 
intprrHt.)onaleTi Einflüssen in der Kunst. 
Nich die«»': tr<iuriqpn ZHt erscheint es 
uns nun heute als dos höchste Glück, 
d^ß unser qrnl^er Führer der deutschen 
KuTi*it, insbesondere der Baukunst, Auf-
qdhpn stellt, (^ie der Nachwelt Zeuqen 
sein werdv'n für unsere seelische und 
qe'tit ae Wiederqi-'hurt, jene Wiederge­
burt, dif der unbpuqsnme Wille des Füh­
rers und sein Vertrauen auf die ewigen 
KrJiflP des deaitschen Volke« erkämpft 
hah«'n.< 

Auf die Frage welche beherrschenden 
Gf Ulken ihn bpi splnen Entwut/qestal-
tuTiiT-ri !(>itpfpn. antwortete damals Pro-
fe» I' Troost »Nur ein einziger Gedan­
ke. in.t m« ne: Arbelt und meiner qan-
zen Ffinq(''iung dem Führer und unserem 
Volk ;'u dienet) und weitemibauen am 
dfii's'hrtn Kultur^nit, neijen Blütezeiten 
entqrvjpn Efi werden nun wieder Bauten 
prs*"hen, die au« der Seele des Volkes 
emr»fuii',:en sind Ihre Verwirklichimq 
fihei ist einzig und allein durch Adolf 
H.tler w'.pder möglich geworden.« 

Kiir^^e Zeit sptiter, am 21, Januar 1934. 
hat Pfiui Ludwig Troost die Augen für 
Inimor qpt^rlilossen. Viel zu früh — da« 
emn: ind icder und doch halte das Le­
ben hn bis 7.U f em Höhepunkt getragen, 
der ihm hIs Inhalt tmd Sinnge'bunq vor­
behalten war: er hatte Im Geiste des 
Fuh'prs den Baustil dos neuen Reiches 
entwickelt und ihm durch seine künstle-
ri6.' hpn Schöpfungen bleibende, zeitüber-
drtuprndi» Fomi qpcjebpn. Symbol semes 
Worki* über das Grab hinau« der ihm 
vom Fvihrpi vprliphpne Nationalpreis 

Dl- m-inumontrtlen Bauten am König­
lich pp' Plat und da* Haus der Deut­
schen Kunst aj Münf.bftn sind die Kron­

zeugen seines Schaffens. Das deutsche 
Volk, das im heutigen urgewaltigen 
Kampt um Deutschlands Sein oder Nicht­
sein vom unerschütterlichen Glauben 
an seinen Sieg getragen wird, versteht 
es als ein Sinnbild des Glaubens Adolf 
Hitlers an den Sieg des nationalsoziali­
stischen Kampfes und Geistes, daß der 
Führer schon Jahre vor der Machtergrei­
fung die Entwürfe zu diesen Bauten sei­
nem Architekten übertragen hatte. Um­
bauten des Adolf Hitler-Hauses in Nürn­
berg, des Deutschen Ärzte-Hauses in 
Berlin, die Pläne für die Umgestaltung 
der Führerwohnung in der alten Reichs­
kanzlei gehören weiter zu den Schöp­
fungen Paul Ludwiq Troost^, der »Ich 
schon seit 23 Jahren selbst ein Haus In 
der Maria-Theresia-Strnße in München 
gebaut hat, — damals bereits ein reifes 
Werk, das wie alle Wohnhausbauten 
Troosts eine heute noch vorbildliche 
Zweckmäßigkeit, Klarheit und Schönheit 
atmet. 

1912 und in den späteren Jahren war 
Troost zunächst Innenarchitekt, weil ihm 
das Leben die Verwirklichung seiner 
baukünstlerischen . Ideen, seiner nach 
monumentalem Ausdruck verlangenden 
Sehnsucht verwehrte unter Zeitumstän­
den, In denen als große Bauvorhaben 
höchstens jüdische Warenhäuser entstan­
den, aber keine großen architektonisches 
Können fordernden und künstlerische 
Meisterschaft Innerlich befriedigenden 
repräsentativen öffentlichen Bautpn Um­
so beglückender war es dann für ihn. 
al* Baumeister des neuen Reiches sei­
nem Willen zu Kraft, Hannonie und 
Schönheit Gestalt gehen unBjdle Gedan­
ken des Führer» In Stein versetzen zu 
können 

Die zweifellos stärkste Voraussetzung 
für diesem monumentale Schaffen war 
Tronsts Arbeit an den großen 07Pnn-
dnmpfem des Norddeutschen Lloyd, denn 
hier allein,' wie nirgends sonst In dpr 
damaligen Zeit konnte sein nach groß-
zflginen Lösungen strebender Gelsf an 
die ihm gemäßen Großraumformimopn 
herangehen, hat doch, zum Behnlel die 
.Europa' allein etwa ein Drittel de-LSnge 
von Münchens repräsentativster Straße, 

der von Ludwig I. geschaffenen Lud­
wigsstraße, bot also Raummöglich­
keiten, die in auch ähnlichen Ausmaßen 
an Land nirgendwo vorhanden waren. 
Die saubere Beherrschung all der mo­
dernen, so vielseitigen Möglichkeiten 
der Technik konnte der Baukünstler Paul 
Ludwig Troost hier zur Wirkung brin­
gen und so in Zusammenarbeit mit kon­
genialen Ingenieuren einen ganz neuen 
Schiffstyp entwickeln Es offenbarte Bich 
hier sein großer Grundsatz, daß dl« 
Technik das dienende Moment der Kunst 
sei. Die Technik mußte sich der beherr­
schenden künstlerischen Idee einfügen 
und unterordnen und et mußte dennoch 
die größte Zweckmäßigkeit und di* 
idealste Form der Ausarbeitung bis in 
das kleinste Detail erreicht werden. 

Diese innere Harmonie des Schaffens 
und der Schöpfungen ist bezeichnend 
für den Mann, der einst Musiker hatte 
werden wollen, der aber dann die der 
Mu.sik am nächsten verwandte Kunst, 
die Architektur, erkor und durch dessen 
baukünstlerische Arbeit immer wieder 
eine wahre musikalische Schönheit hin­
durchklingt. Bei seinem Wirken zur 
Ausgestaltung der großen Lloyddampfer 
hatte Paul Ludwig Troost eine'ganz« 
Mitarbeiterschar von Künstlern und 
Handwerkern herangezogen und sie 
wurde gerade für München zu einem 
Fundament für die Ausführung aller sei­
ner späteren Gestaltungen. Er hat da­
mals auch dem Kunsihandwerk eine 
neue Aufgabenstellung und Gelegenheit 
zu edler schöpferischer Arbeit gegeben, 
wie dem überhaupt die neuzeUliche 
kunsthandwerkliche Entwicklung von 
seinen vorbildlichen Impulsen gar nicht 
wegzudenken Ist. 

Nun ist Paul Ludwig Troost, der be­
stimmt erschien, dem neuen Reich noch 
so viel erhabene Werke seines Geistes 
zu schenken, zehn Jahre tot. Sein Werk 
und spin Menschtuin leben wirkend wel­
ter. Seinp Bauten und sein Sfllwille zeu­
gen für ihn, für die deutsche Kunst und 
für den nationiilsozialistischen Geist. 
Kein srhönprei Ruhm konnte ihm wer­
ften. CeoTg Denk! 

Schumann, Pfitzner, Strauss 
IV. Symphoniekonzert des Musik Vereines für Steiermark in Graz 
Romanus Hubertus, der Dirigent des 

Januar-Konzert« hat Werke von Schu­
mann, Pfitzner und Richard Strauß für 
eine Vortraqsfolqe erkoren, die viel­
leicht auf den ersten Blick die inneren 
Zusammenhänge nicht verrät, doch bai 
näherer Betrachtung tatsächlich so et­
wa» wie ein »Programm« verkündete, 
ein Programm, da« den Künstler »an 
•rieh« ebenso spiegelte, wie e« in bezuq 
auf den Dirigenten selbst mancherlei 
eiqeiipersönliche Züqe aufwies. 

Geistige« Erkennen und Reichtum des 
Gefühl«, die, beide in Byron« Gedicht 
und Schumanns Tonwelt Innlq verschwi-
stert, auch den Duktu« der Manfred Ou-
verture bestimmen, kennzeichnen am 
besten den Diriqenten Romanus Huber­
tus, dessen ausdrucksstarkes Musiker-
temperament an den Werken des 
Abend« «ich unverkennbar ablesen Heß 
Auch die Orchestervorspiele zur Oper 
»Palestrina« von Hans Pfitzner erwiesen 
das Wa« hier, durch die Gelstlqkelt des 
Pfibmerischen Werkes, d^n schöpferi­
schen Menschen kündet, kann »ehr gut 
auch auf den nachqestaltenden Künstler 
Obertraqeji werden: da« suchende Rlnqen 
Im Vorspiel zum ersten Akt, das Tasten 
und Ahnen und schließlich die Stimme 
der »Allen Meister« von drüben her, auf-

,richtend, trostspendend, ziel- und weg­
weisend. Im Vorspiel zum zweiten Akt 
wird dann die dem Künstler qeqensätz-
liche Welt lebendig, mit ihrem Kampf 
und Streit dem Lärm der Taqesmelnun-
qen und polltischen Akzente, bis Im 
Vorspiel zum dritten Akt die Innere 
Freiheit wieder zurückqewonnen iet und 
itber alle Gegnerschaft und alle nach-

träqllch qespendete Anerkennung hinweq 
eine Art von Au-sgleich der qeqensätzli-

' chen Naturen im .Menschen selbst er­
folgt, nichl anders al« di(^ auch Richard 
Strauß in seinem sinfonischen Werk für 
qrnßps Orchester »Ein Heldenleben« aus­
spricht. 

Diese« Opus, 18f)9 erstnialiq auf<|eführt, 
stammt noch aus der Kampfepoche dos 
Meisters, dessen ichbezogener Stil hier 
qewissevmaßen zum Bekenntnis und zur 
Anklnqe vor der nffentlichkeit wird. 
Was Pfitzner in die Handlung «eines 
Werke« verlegt, das Ringen des einzel­
nen mit sich seihst, gemessen am Maß 
der Widerstände (die man «ich gewöhn­
lich auch zumeist selbst bereitet) wird 
hier von Strauß, zur persönlichen Aus­
einandersetzung mit der Umwelt, in tö­
nende Form gegossen, die, wie könnte ps 
anders sein, straußisch unnachahmlich 
qenannt werden muß. — Diesen eigen-
persönlichfiton Stil der Jahrhundert­
wende nutzt Romanus Hubertus zur 
Schaffunq eines Tonqemälde« von be-
zwinqender Gewalt. — »Der Held«, in 
seiner heroischen Haltunq (Hörner und 
tiefe Streicher), wird uns gleich zu Be­
ginn vorgeführt. »Des Helden Widersa­
cher.- ,  im zweiten Teil, vornehmlich 
durch Holzbläser dargestellt, »sp'tzfg 
und scharf«, vschnarrend« und »mek-
kernd«, findet «ein Geqenqew'cht Im 
dritten Teil, »De« Helden Gefährtin«, 
dessen Sologeiqe, von Walter Schneider-
han meisterlich gespielt, Im Gesang der 
Kantilene den klaren Himmel häuslichen 
Glückes spiegelt. »Der Held auf der 
Walstatt« bringt dann die unvermeid­
liche Ausoinandersetzunq mit den Geq-

Paul Ludwifi Troost; Ehrcntempel am Königlichen Platz in München 
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Aufnahmen (aus den Bildwerk >Dai Bauen im Neuen Releh'); PIslfer, Marburg 

Das Ilatis der Deutschen Kunst in München, vom Englischen Garten »us gesehen 

nem und Feindeni Kampfeslust, das Ge­
tümmel der Schlacht, Tromjpeten und 
Trommeln, Beckenrasseln und donnernde 
Paukenschläge, der »keuchende Atem 
des Orchesters«, erweisen so recht Ri­
chard Strauß als »den Meister modern­
ster kompositorischer Kampfwnffen« — 
»Des Helden Friedenswerke* aber win­
den dem Sieger den Lorbeerkranz «einer 
Taten, hier in der Aneinanderreihung der 
wichtigsten Themen der bisher geschaf­
fenen Werke, um im letzten Teil, »De« 
Helden Weltfluoht und Vollendung«, zur 
tiefen inneren Stille und Einkehr zu füh­
ren, wo heilender Gleichmut die Seele 
des Helden erfüllt. 

Unter dem befeuerndem Taktstock von 
Romanus Hubertus wurde diese» Wefk 
vom verstärkten Städti«chen Orchester 
und ' dem Gemeinschaftsorchester de« 
steirischen Musikschulwerkes ausge­
zeichnet gespielt. 

Bin vorzOgllches Verbindungsglied 
zwischen Pfitzner und StrauB stellten die 
drei Orchesterlieder dar, die Wolf Hö-
fermayer von der Staatsoper München, 
der einen warmtimbrlerten Bariton «ein 
eigen nennt, mit großer Einfühlung sang. 
Pfitzner» »Klage« und seine, mit aller 
Schalkhaftigkeit und klanqkomposltorl-
schen Finesse auegestatteten »Heinzel­
männchen« einerseits und die, Im barito-
nalen. Gewände allerdings nicht so an-

! sprechende, »Heimliche Aufforderung« 
' von Richard Strauß, entsprachen auch I stlmmungsmäßlg dem Programmstll des 

Abends. Der Erfolg galt den Ausführen­
den ebenso wie dem Dirigenten. 

Kurt Hildebrand Malzak 

Ljuba Welitsch als Gast in Graz 
Ein Wiedersehen, das immer wieder 

Freude bereitet, und das von Mal zu Mal 
den Zauber dieser einmaligen Stimme 
enthüllt, wurde ims mit dem Gastspiel 
Ljuba Welitsch zuteil, die nun am 
Opernhaus der Stadt Wien wirkt und an­
läßlich der Wiederaufnahme der beiden 
Programm-Opern des Verlsmo »Csval-
lerla rusticana« 'und »Bajazio«, die 
Nedda sang. Die Leistung, die schon In 
ihrer Grazer Zelt als eine der besten 
der jungen Künstlerin galt, ist kaum ru 
Oberblelen gewesen. Vielleicht, das man­
cher Zug noch bewußter gestaltet, man­
che Geste und Phrase noch »verlstl-
scher« wirkte. Alles In allem aber be­
stach diese Nedda wieder durch den 
sinnlichen Zauber ihrer unerhört ergie­
bigen Stimme, die getragen von einer 
natürlichen Spielbegabung, den Gehalt 
dieser Partie tatsächlich auszuschöpfen 
vermochte. Als ebenbürtige Partner von 
längst anerkannter Leistung erwiesen 
sich auch diesmal Josef Janko als Canlo 
und Rudolf Großmann als Tonio. Wasyl 
Matijasch, der den jungen Silvio sang, 
ließ eine wohllautende Stimme hören, 
die, bei noch zu erwerbender Bühnen* 
r«ife des S&ngeri, edne hoffnungsvolle 
Laufbahn anzukündigen scheint. — Ro­
bert Wagner am Dlrigentenpult der bei­
den Opern führte mit Umsicht und klang­
dynamischem Fingerspitzengefühl Sänger 
und Orchester. 

In der »Cavallerla rusticana« waren es 
die Santuzza Emilie Zachardowas, die 
Lola Erika Pirschls, Jankos Turridu, und 
Großmanns Alfio, die Mutter Lucia Anna 
Bargo» nicht zu vergessen, die ein ein­
drucksvolles Bild dieser zündenden Kurz-
oper vermittelten. Der Beifall war nach 
beiden Werken orglastisch. 

Kurt Hildehrand Malxak 

Der Kunsthistoriker Professitr Dr. Carl 
Koch, Kustus bei^n Staatlichen Museum 
in Berlin und Leiter der dortigen Mu­
seumsbibliothek, vollendet am 21. Januar 
sein 60, Lebensjahr 

Die Oper von Odessa brachte in die­
sen Tagen Verdi« »Troubadour« in einer 
erfolgreichen Auflührung herau«. 

Deutsche Openi]fastspiel« 
in Barcelona 

Die diesjährigen Operngastspiele in 
Barcelona, die nach dem Urteil der »pa­
nischen Rezensenten das Hauptereignis 
der Theatersaison in Barcelona bild^, 
haben bereits am ersten Abend mit der 
Aulführunq der »Walküre« von Richard 
Wagner einen glänzenden Erfolg zu ver­
zeichnen gehabt Das musikliebende Pu­
blikum der katalanischen Hauptstadt, da« 
stets eine besondere Vorliebe für Wag­
ner gezeigt hat, füllte das große Lyzeunv-
Theater völlig und* spendete dem Orch^ 
ster unter Franz von Hößlin und dem 
Opemensemble für dd« glänzend gelun­
gen« Aufführung herzlichen und anhal­
tenden Beifall. 

»Die Aufführung d«r Walkarec, so 
schreibt die' Zeltung »La Vanguardia 
Espanol«, »war von einer Schönheit und 
Wärme erfüllt wie selten. Die Haupt­
stütze des glänzenden Erfolges war Franz 
von Hößlin, dessen meitterhafte Stab­
führung Pracht und Feinheiten der Wag-
nerschen Musik eindrucksvoll lur Gel­
tung brachte.« An den Daretellem wer­
den nicht nur die stimmlichen Leistun­
gen gerühmt, sondern such die von 
Hans Meißners Regle hl« in dl« Blni«l-
helten durchgeformt« Darstellung her­
vorgehoben. Es verkörperten Bm«t Satt­
ler den Slegmund, Hilde Konetzny die 
Sieglinde, Fritz Zollner den Wotan, Ma­
ria Cornelius die Frlcka und Helena 
Braun die Brunl^llde, 

Als zweites Werk des deutschen Opem-
gastspieles In Barcelona wurde Mozarts 
»Idomeneo« aufgeführt. Die Vorstellung 
im Lyzeumtheater brachte dem deutschen 
Opemensemble wieder einen schönen Er 
folg, obwohl die Aufführung durch eine 
Erkältung des Hauptdarstellers Jakoh 
Säbel, der seine Partie Im letzten Ak' 
von Rudolf Gonszar sin/gen lassen mußte 
In der Gesamtwirkung etwas einbüßte 
aOlarlo de Barcelona« unterstreicht ir 
seiner Besprechung besonders die hervor 
regende Lslstung von Kap«IIm«lster Otti 
Winkler und bezeichnet die Darsteller al-
singende Muslkei, die alle Peinhelten de 
Mozartschen Musik eindringlich zur Gel 
tung brachten. »La Vanguardia Espanola 
schreibt, daß neben Winkler die Darstel 
1er Clara Ebers, Ilse Wald Heinrich Ben 
sing, Rudolf Gonszar, Herbert Hesse un« 
Herbert Alsen den größten Beifall au' 
lösten. 

Duettabend in Marbiir]{ 
Aib nächsten Dienstag, den 25, Janu 

findet um 20 Uhr als Veranstaltung dL 
Kameradschaft steirlscher Künstler un( 
Kunstfreunde, Zweigstelle Marburg, in 
Kaslnoeaal de« Marburger Stadttheater< 
ein Duettenabend der beiden ausgezelch 
neten Dresdner Konzertsängerinnen Fe< 
von Kapherr und Margarete von Riga* 
statt. Am Flügel Professor Hermanr 
Frisch. Die Ausgabe der Eintrittskarten 
für die nur «in geringer Unkostenbettrep 
von 1 RM erhoben wird, hat die Mu«i 
kalienhandlung Hermann Höfer, Vik 
trinqhofgasse. üfternommen. 

Fembetreunnfl der Fachschiilstu-
denten im Wehrdienst 

Die Reichssludentenführunq hat mi 
Zustimmung des Reichserziehungsmini 
sters nunmehr auch die plarunäßlge fach 
liehe Fembelreiiung aller im Wehrdienp' 
stehenden Fachschulstudenten übemom 
mein. Sie wird von den örtlichen Sttiden 
tenschaften mit Unterstützung der Direk 
toren und der Lehrkräfte der Fachschu 
len durchgeführt. Insbesondere ist daran 
gedacht, den Wehrmachtsanqehörigen 
Aufgaben zu stellen, die dann durchge­
sehen werden. Daneben läuft die Bennt-
wortung fachlicher Anfragen von Snlda-
ten. 

I Deutsches Verlagsjubiläum. Am 27. 
Jnnuar besteht der Verlag »Breitkopf 
und Härtel« 225 Jährt. 


